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Der Krieg.
Das erneute SranzöiiScbc Vor¬

gehen in der Jldria.
Bon Vizeadmiral z. D . K i r ch Hof f.

Die ans dem Süden Dalmatiens gekommenen Nach¬
richten , dag die französische Flotte sich in der Ädria , und
wiederum am Eingang zur Bocche di Eattaro , einem zwei¬
en Alitzerfolg ausgesetzt habe , werden anscheinend be¬
stätigt.

Man versteht nicht recht, was die Franzosen mit ihrem
Zweiten Angriff auf die Befestigungen vor Eattaro eigent¬
lich beabsichtigt haben . Vielmehr ist ihr Vorgehen unver¬
ständlich , als sie bereits vor Wochen dort ganz erfolglos
ausgetreten sind . Daß es diesmal wiederum aus demselben
Grunde geschehen ist, um mit Taten der Flotte aufwarten
öu können , wo die Lage zu Lande so wenig erfreulich ist,
dürfte kaum anzunehmen fein.

Einen Fingerzeig für die Beurteilung ihres erneuten
erfolglosen Vorgehens erhält man durch die vor kurzem
eingetroffene Mitteilung , datz die Flotte vorher im nahen
vwntenegrinifchen Antivari schwere Artillerie mit Mann¬
haften ausgefchifft habe . Diese sollte zur Armierung des
Lovtfchen dienen , jenes die österreichischen Befestigungen
von Eattaro überhöhenden Berges , der nur zwei Kilo¬
meter davon entfernt liegt . Ein aufgefangenes Radiotele-
Sramm habe die gleichzeitige Beschießung von dort aus an-
Leordnet.

Selbst unter der Annahme , daß die schweren französi¬
schen Geschütze inzwischen in Stellung gebracht seien , fragt
Ran doch unwillkürlich , wozu denn ein gleichzeitiger An-
Lriff erwünscht oder gar erforderlich war und was dieser
bezweckte. Sollten die etwa im Innern der verschiedenen
Zuchten liegenden österreichischen Kriegsschiffe dadurch ge¬
zwungen werden , sich der stärkeren französischen Flotte
draußen zur Schlacht zu stellen?

Auch dieser Plan erscheint nicht recht ausführbar , denn
bie österreichischen Schiffe können in dem Binnengewässer
Stellungen aufsuchen , in denen sie weder vom Lovtschen
uns noch von einer in der Adria liegenden Flotte erfolg¬
reich beschossen werden können.

Wozu also dieses zwecklose Angreifen , das diesmal der
iranzösischen Flotte gleich beim ersten Herandampfen , wie
Ulan hört , einen empifindlichen Verlust eingetragen hat?

Bleibt als Erklärung nur die Antwort übrig : f inn -
iofer Bluff,  plumper Vorwand , gänzliche Unklarheit
Uber das eigentliche Wesen einer Flotte . Nur das Be¬
kleben , endlich einmal wieder mit einer Art Betätigung
aufwarten und die ärgerliche Erkenntnis , nichts Rechtes
Unternehmen zu können , werden die Triebfedern zu dem
Zweiten aussichtslosen Vorgehen gewesen fein , Alan denke
serner daran , datz der englische Admiral , der im Mittelmeer

befehligte , nach Zeitungsmeldungen wegen feiner Untätig¬
keit abverufen und vor ein Kriegsgericht gestellt worden
sein 'foH. Vielleicht ist dem französischen Admiral gleiches
angedroht worden oder hat er es für sich befürchtet?

Den Alontenegrinern ist mit diesem wiederholten Ver¬
such zu ihrer Unterstützung in keiner Weise geholfen wor¬
den . Sie werden dadurch wohl nur entmutigt werden.
Und Oesterreichs südliche EebirgsBrigaden werden bald in
Serbien frei sein , um alsdann gegen Montenegro kraftvoll
verwandt werden zu können und dies nebst Serbien end¬
gültig vom Meere abzuschneiden.

*

Meldungendes
«rohen Hauptquartiers.
Großes Hauptquartier, 30. September, abends, 9.40

Uhr. (W. B. Amtlich.) Nördlich und südlich von Al¬
bert vorgehende, überlegene feindliche Kräfte sind unter
schweren Verlusten für sie zurückgeschlagen.

Auf der Front der Schlachtlinie ist nichts Neues zu
melden.

Bei den Argonnen geht unser Angriff stetig, wenn
auch langsam vorwärts.

Vor den Sperrforts an der Maaslinie leine Ver¬
änderung.

In Elsatz-Lothringen stieß der Feind gestern in den
mittleren Vogesen vor; seine Angriffe wurden kräftig
zurückgeworfen.

Vor Antwerpen sind zwei der unter Feuer genom¬
menen Forts zerstört.

Von dem östlichen Kriegsschauplatz ist noch nichts Be¬
sonderes zu melden.

* *
*

Jfus dem öiterreicbifcben
Hauptquartier.

Wien, 30. September. (Amtlich.) Der Oberkom-
mandant Erzherzog Friedrich erläßt einen Armeebefehl,
in dem es u. a. heißt: Die Situation ist für uns und für
das deutsche Heer günstig. Die russische Offensive in
Galizien ist im Begriffe, zusammenzubrechen. Gegen
Frankreich steht ein neuer großer Sieg bevor. Auf dem
Balkanschauplatz kämpfen wir gleichfalls in Feindesland.

, Innere Unruhen, Aufstände, Elend und Hungersnot be-
! drohen unsere Feinde im Rücken, während die Monarchie
: und das verbündete Deutsche Reich einig und in starker
> Zuversicht um diesen uns freventlich aufgezwungenen

Krieg bis ans Ende durchzukämpfen.
*

Wien, 30. September. (W. B . Nichtamtlich.) Aus
dem Bericht des k. k .Oberkommandos wird man in der
ganzen Monarchie mit größter Freude von dem Zusammen¬
wirken der verbündeten deutschen und österreichisch -ungar¬
ischen Streitkräfte Kenntnis nehmen . Man kann anneh¬
men , daß die neuen Operationen der verbündeten Armeen,
die mit so schönem Erfolge beginnen , nur die Einleitung
neuer großer Kämpfe bedeuten und — wie wir hoffen dür¬
fen — auch neuer großer Erfolge.

Budapest, 30. September. (W. B. Nichtamtlich.) Ein
aus Uzfok . eingetroffener hoher Generalstabsoffizier hat
dem Obergespan die amtliche Meldung erstattet , daß die
Kämpfe , big vorgestern und gestern um Uzfok stattgefunden
haben , von Erfolg begleitet waren und die Russen bis
Sinanki zurückgedrängt wurden . Der Uzfoker Patz befindet
sich wieder in unseren Händen . Die Russen haben sehr
schwere Verluste erlitten . Auf dem Gebiete des Unger-
tomitats befindet sich kein Russe mehr.

* *
*

JHIIerlei Meldungen.
Die Taten der „Emden".

London, 30,°September. Der kleine Kreuzer „Emden"
hat nach einem Bericht der englischen Admiralität in den
letzten Tagen die Dampfer „Tumerico ", „Kingluck " (2344
Tonnen ) , „Riberia " (3500) und „Toyle " sowie ein Koh¬
lenboot in Grund gebohrt und deren Besatzungen auf dem
ebenfalls angehaltenen Boot „Gryfedale " nach Eolombo
gesandt.

Wo sind die Barbaren?
Die grauenhaften Verstümmelungen deutscher Verwun¬

deten , die aus Orchies im Departement "Nord gemeldet
werden , lassen wieder einmal erkennen , mit welchen Fein¬
den unsere braven Soldaten zu kämpfen haben . Feige
Heimtücke und grausamer Blutdurst haben sich im belgischen
und auch im französischen Franctireur zu einem Bilde ver¬
einigt , wie es abstoßender und entsetzlicher kaum erdacht
-werden kann . Und dabei handelt es sich nicht um Greuel¬
taten einzelner , die mehr Tier als Mensch find . Es kann
vielmehr keinem Zweifel unterliegen , datz dieser Banden¬
krieg wohl organisiert ist . Wahrlich , es gehört eine Drei¬
stigkeit dazu , angesichts aller dieser Scheußlichkeiten noch
von „deutschen Barbaren " zu reden . Das Nasen - und

Um hohen preis.
Roman von Fred M. White.

Deutsch von Ludwig Wechsler.
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Wilfried trat einen Schritt näher und erfaßte die
Hand des Mädchens . Seine Miene war ernst und be-
>tim-mt , als er sagte : „Ich will es Ihnen nicht länger vor¬
enthalten , Samuel Flower mag für Sie der beste, der gü¬
tigste Mensch auf Erden gewesen sein ; das hinderte ihn
"der nicht , gleichzeitig ein vollwichtiger Schurke zu sein.
Tie mögen mich ruhig einen Lügner heißen ; aber wenig¬
stens hören Sie mich bis zu Ende an und dann erst urteilen
Tie . Vielleicht werden Sie auch mit vollem Rechte be¬
haupten können , niemals früher etwas Derartiges vernom¬
men zu haben . Doch wenn Sie mit Geschäftsleuten , die
fucht wissen , daß Sie mit Samuel Flower verwandt sind,
lprechen und sie fragen wollten , was sie von ihm und feiner
Lebensführung denken , Sie würden seltsame Dinge hören!
Tie wissen wohl nicht , daß ich vor mehr als zwei Jahren
^nf einem Schiff Ihres Onkels als Arzt bedienstet war?
Haben Sie jemals von einem Schiff gehört , das den Na-
^nen „Schneeball " führte ? "

„Ja, " murmelte Beatrice . „Unter der Mannschaft des
Schiffes brach eine Meuterei aus , bei der viele ums Leben
mmen . Es war ein schändlicher Vorfall und wenn mein
T ^kel die Meuterer der Behörde hätte überliefern wollen,

wären die meisten zu rieljähriger Gefängnisstrafe ver¬
urteilt worden. Aber er nahm Abstand davon. .

„Weil er für sich selbst fürchtete, " ergänzte Wilfried
u°ll Bitterkeit . „Er wagte die Sache nicht vor Gericht zu
Gingen . Ich wirkte als Schiffsarzt an Bord dieses Schif-

und kann Ihnen ganz genau sagen , was dort geschah.
Könnte ich nur einen einzigen von den Ueberlebenden aus¬

trotz meiner Armut und Ver-
gegen Ihren Onkel aufnehmen,

s man mich nach Maldon Erange holte , zögerte ich, dem

>mvrg machen , so würde ich
mssenheit offen den Kampf

Rufe Folge zu leisten , aus Furcht , Ihr Onkel könnte mich
erkennen und dafür büßen lassen , datz ich mich an der Meu-
terei beteiligt hatte . Und daß er mich tatsächlich erkannte,
wurde mir klar , kaum daß ich den Fuß in das Haus setzte."

„Er sagte mir nichts dergleichen !" widersprach das
junge Mädchen.

„Freilich nicht ! Er geht nicht auf diese Art zu Werke,
aber er verlor keine Zeit , um mich zugrunde zu richten . Er
setzte sich ungesäumt mit Leuten in Verbindung , von denen
ich Geld entliehen hatte und kaufte ihnen den Wechsel ab,
den ich ihnen gegeben hatte . Dieser Wechsel ist morgen
fällig , und schaffe ich bis morgen das Geld nicht zur Stelle,
so bin ich zugrunde gerichtet und habe nicht einmal einen
Ort , wo ich ruhig schlafen könnte . Sie werden sich wun¬
dern , daß ich Ihnen all dies sage ; aber früher oder später
hätten Sie es ja doch erfahren , und wenn es Ihnen ein an¬
derer gesagt hätte , so. . ."

Wilfried brach plötzlich ab , denn aus dem Krankenzim¬
mer vernahm man deutlich ein klägliches Stöhnen . Er wen¬
dete sich rasch ab und Beatrice stieg schweigend die Treppe
hinab . In das Schlafzimmer zurllckkehrend , überzeugte sich
Mercer mit einem Blick, daß der Patient nach wie vor be¬
wußtlos daliege . Die Minuten schlichen endlos langsam
dahin ; die Wärterin hätte schon längst da sein sollen und
Wilfried wäre froh gewesen , wenn er diesem Hause endlich
den Rücken hätte kehren können . Verworrene Gedanken
stiegen in ihm auf ; sein Geist kehrte immer wieder zu der
Schreibmappe zurück, die sich im Ankleidezimmer befand
und in die Cotter vor seinen Augen verschiedene Papiere
verwahrt hatte , bis ihm mit einem Male einfiel , datz der
Wechsel, den er suchte, sich gegenwärtig im Bereiche feiner
Hand befinde . Wenn er sich nicht irrte , so hatte Lotter nicht
einmal den Schlüssel in der Mappe nmgedreht . Die Neu¬
gierde regte sich so übermächtig in Wilfried , daß er halb
unbewußt seine Schritte nach deni Ankleidezimmer lenkte.

Da lag die Mappe mit dem Schlüssel im Schlosse, eine
Menge der verschiedensten Papiere in ihrem Innern ber¬

gend . Ein länglicher blahblauer Streifen Papiers mit ro¬
tem Stempel in der Ecke fesselte seinen Blick und er brauchte
nicht einmal zu fragen , was das sei , denn er sah seinen
eigenen feisten Namenszug quer Uber dem Papier . Da lag
nun das kostbare Dokuinent vor feinen Augen -, das für ihn
so viel , für den Mann in dem anstoßenden Zimmer so
wenig bedeutete . Er brauchte es bloß entzwei zu reißen
und die Stücke ins Feuer zu werfen , um aller Furcht und
Sorgen für immer ledig zu sein . Er währte bloß einen
Augenblick ; allein die Tür des Ankleidezimmers stand
offen und der Schatten Beatrices verdunkelte mit einem
Male den Raum.

„Die Wärterin ist da, " meldete sie kühl , während sich
ihr Auge auf Las Papier heftete , das Wilfried in der
Hand hielt . „Ich habe sie sofort hierher gebracht . Und
nun , Doktor Biercer , glauben Sie nicht , daß wir Sie Ihrer
Dienste entheben können ? "
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Hier war ein Zweifel nicht möglich und Wilfried
brauchte feiner Gefährtin bloß ins Gesicht zu sehen, um zu
bemerken , daß sie sich über das Vorgefallene vollkommen im
klaren befinde . Er hatte unter den Papieren ihres On¬
kels nach dem kompromittierenden Dokument gewühlt und
hielt es jetzt sogar in der Hand . Was hätte er wohl damit
angefangen , wenn Beatrice nicht erschienen wäre ? Hätte
er der Versuchung nachgegeben oder nicht ? Wilfried ver¬
mochte es nicht zu sagen . Wohl trachtete er sich selbst zu
überzeugen , daß er der Versuchung nicht erlegen wäre;
allein das war gar nicht so ausgemacht , wie er sich im näch¬
sten Moment schamerfüllt selbst gestand . Hatte er doch ein
paar Sekunden lang ein Vorgehen zu rechtfertigen getrach¬
tet , das ganz entschieden unehrenhaft zu nennen war.
Wäre er vor Beatrice auf die Knie gesunken , um ihr ein
rückhaltloses Geständnis abzulegen , er würde ihr damit
nicht mehr gesagt haben , als sie bereits wußte.

(Fortsetzung folgt .) _ j
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Ohr-enabschneidon, wie es hier an 20 Verwundeten festge¬
stellt wurde, das Ersticken mit Sägemehl zeigt in Wahrheit,
wo die „Barbaren " zu finden sind. Und diesmal fehlt un¬
seren Feinden auch das eigene Zeugnis über ihre Barbarei
nicht. Zwei französische Geistliche haben die Greuel von
Orchis mit ihren Unterschriften bekräftigt . Es wird darum
den Franzosen schwer fallen , auch diese Greuel als deutsche
Erfindung abzutun . Ein günstiger Zufall aber hat es ge¬
wollt , daß fast zur selben Stunde , da diese Untaten ruch¬
loser Mörder bekannt wurden , die Nachrichten durch die
Welt eilten , wie sorgsam die „deutschen Barbaren " die Ka¬
thedrale von Mecheln geschont hatten . Es wird zwar ein
heißes Ringen werden, bis sich die Wahrheit über die deut¬
sche Kriegführung durchsetzt, aber wir dürfen doch hoffen,
daß auch bei diesem Kampf bald der Sieg unser sein wird.

Die Antwort des Kaisers an die Erwcrbsstände.
Berlin , 30. September. Auf das Telegramm der großen

Kundgebungsversammlung in der Philharmonie an den
Kaiser ist an den Reichstagspräsi 'denten Dr . Kämpf folgen¬
des Antworttelegramm eingegangen:

Der einmütige Zusammenschluß der Vertreter des
gesamten deutschen Wirtschaftslebens und die kraftvolle
Bekundung des festen Willens , den unserem Vaterlande
aufgedrungenen Existenzkrieg auch auf wirtschaftlichem Ge¬
biete siegreich durchzuführen , haben mich außerordentlich
erfreut . Mein herzlicher Dank und mein wärmster Wunsch
geleiten diese .ernstpatriotische Arbeit . Gott der Herr kröne
das Werk mit seinem Segen und lasse alle die schweren
Opfer unserer Tage zu einer guten Saat werden für eine
glückliche Zukunft des deutschen Volkes und Vaterlandes.

W. I . R.
Die Reichsanleihe.

WDB . Berlin , 30. September . (Amtlich.) Die Reichs¬
finanzverwaltung beschloß, die auf die Kriegsanleihen
gezeichneten Beträge voll zuzuteilen . Für den die auf¬
gelegte Summe übersteigenden Betrag an Schatzanwcisun-
gen wird Reichsanleihe zugeteilt , wofür durch die reichlich
eingegangenen Wahlzeichnungen die Möglichkeit geschaffen
worden ist. Die Zeichner erhalten die Zuteilungsschreiben
von der Stelle , bei der sie gezeichnet haben . Vom Empfang
der Zuteilungsschreiben an -können Zahlungen geleistet
werden.

Feldpostsendungen.
Vom Montag , den 5. Oktober bis einschließlich Sonn¬

tag , den 1l . Oktober werden versuchsweise Feldpoftfendun-
gen im Gewicht von 250 bis 500 Gramm gegen eine Ge¬
bühr von 20 Z angenommen . Di e Gebühr für Feld Post¬
sendungen im Gewicht von über 50 bis 250 Gramm wird
gleichzeitig dauernd auf 10 Z herabgesetzt.

Die Russen in Schweden.
WTB . Kopenhagen , 30. September . (Nichtamtlich.)

Dem „Stockholm Dagbald " zufolge ist Stockholm von Russen
überschwemmt, die aus den Badeorten Deutschlands kom¬
men und alle voll Bewunderung für da deutsche Volk sind,
weil sie trotz des Krieges und ihrer Nationalität in
Deutschland so liebenswürdig behandelt wurden . Sie ver¬
sichern, sie würden nicht versäumen , von der erfahrenen gu¬
ten Behandlung in Rußland zu berichten.

Aufgefangene französische Befehle.
Von einem Festungsingenieur , der im Westen Dienst

tut , erhält der „Berliner B . C." folgende Mitteilungen:
Einem französischen Gefangenen ist kürzlich ein Befehl

abgenommen worden mit etwa folgendem interessanten In¬
halt:

Befehl vom 9. und 10. September.
1) Kommandeur des 22. Jägerbataillons fällt beim

Angriff auf die Tete de Pehonville.
2) Der Kommandeur der 1. Armee , General Dubail,

bringt zur Kenntnis , daß sich mehrere Leute selbst Verwun¬
dungen beigebracht haben und daher mit dem Tode bestraft
worden sind. Dies ist den Truppenteilen bekannt zu geben.

3) Das Kriegsgericht der 28. Division hat am 7. Sep¬
tember 19 Fälle von Verlassen von Posten und Selbstver¬
stümmelung geahndet : 11 Freiheitsstrafen , 6 Todesstrafen,
2 Verfahren wurden vertagt.

Divisionsbefehl:
28. Division befiehlt : Alle Soldaten , die während eines

Gefechtes hinter der Front angetroffen werden, sind vor
das Kriegsgericht zu stellen. Die , die sich regelmäßig hinter
der Front aufhalten , sollen mit einem Ausweis ausgestattet
werden, der ihren Auftrag enthält.

Befehl vom 11. September.
1) Zum allerletzten Male wird beföhlen, daß Leute

hinter der Front einen Ausweis haben müssen.
2) Ein deutscher Flieger hat eine Bombe abgeworfen,

die eine längs der Straße stehende Kolonne traf und meh¬
rere Menschen und Gespanne außer Gefecht setzte. Das
würde nicht vorgekommen sein, wenn die Armeebefehle be¬
folgt wären . Die Vorsichtsmaßregeln , die bezwecken, An¬
sammlungen aller Art von Truppen - der feindlichen Beob¬
achtung zu entziehen, sind nicht nur von den vorderen
Truppen , sondern auch von den rückwärtigen zu beachten.

3) Wegen Desertion ist ein Soldat zum Tode verur¬
teilt.

Allgemeiner Divisionsbefehl:
Die Chargen sollen ihre Abzeichen nicht verbergen ; die

blauen Streifen , die diese bedecken, sind überall zu entfer¬
nen.

Die Vergehen , die nach dem Militärstrafgefetzbuch mit
dem Tode bestraft werden, sollen künftig durch vereinfach¬
tes gerichtliches Vrfahren erledigt werden , ohne sich an die
Formalitäten des M. St . G. zu halten . Das bezieht sich
auf folgende Fälle:

1) Flucht , Verlassen des Postens , sei es, daß diese mit
vorgetäüschtem Grund entschuldigt werden , sei es , daß eine
Verwundung vorgetäuscht wird oder nicht;

2) Plünderung;
3) Spionage.

Das Vermächtnis eines Franzosen.
Ein in Gotha verstorbener französischer Offizier ver¬

machte, der „Friedrichrodaer Zeitung " zufolge, sein gesam¬
tes beträchtliches Vermögen dem Roten Kreuz mit der Be¬
gründung , daß Frankreich ungerechtfertigterweise Deutsch¬
land den Krieg erklärt habe.

Die Sperrung der Dardanellen.
WTB . Sofia , 30. September . (Nichtamtlich.) Zwei

französische und vier italienische Dampfer , denen die Tür¬
ken die Durchfahrt durch die Dardanellen verweigerten,
sind in Dedeagatsch angekommen.

WTB . Budapest , 30. September . (Nichtamtlich.) Der
„Pester Lloyd" meldet aus Konstantinopel , daß der eng¬
lische Botschafter bei der türkischen Regierung Vorstellun¬
gen gegen die Sperrung der Dardanellen erhoben und deren
Aufhebung gefordert habe. Die türkische Regierung er¬
klärte , sie sei zur Oeffnung der Dardanellen bereit , wenn
England die vor den Dardanellen ungerechtfertigt geübte
Flottenpolizei aufhebe und seine Kriegsfahrzeuge Zurück¬
beordere . So lange dies nicht geschehen sei, werde die Tür¬
kei die Dardanellen gesperrt halten . Es verlautet , daß
Rußland sich den Vorstellungen des englischen Botschafters
anschließen wird.

Um Kiautschou.
Tokio, 29. September. (W. V. Nichtamtlich.) Reu¬

ter -Meldung . Die Japaner haben am Sonntag die Deut¬
schen 5 Meilen von Tsingtau entfernt angegriffen.

Eine amtliche Mitteilung besagt : Bei ihrem Land¬
angriff auf die nächsten Umgebungen von Lingtao hatten
die Japaner drei Tote und zwölf Verwundete.

Englands Anschlag auf den Khcdioen.
Konstantinopel, 30. September. (Priv .-Tel . der „Frkf.

Ztg ." Ctr . Frkft .) Zur gestrigen Audienz des britischen
Botschafters beim Khediven von Aegypten erfahre ich aus
der unmittelbaren Umgebung des Khediven, daß der Bot¬
schafter an den Khediven im Namen des Londoner Kabi¬
netts die kategorische Aufforderung richtete, sofort seinen
Aufenthalt in Konstantinopel abzubrechen. Die englische
Regierung stelle seiner Hoheit bis auf weiteres eine Resi¬
denz in Neapel , Florenz oder Palermo zur Verfügung . Die
Reife dahin müsse auf dem Seewege erfolgen. Khedive
Abbas entgegnete dem Botschafter kurz, er habe keinerlei
Befehle Englands entgegenzunehmen. Sir Louis Maller
zog sich nach dieser keinen Zweifel aufkommen lassenden
aber in dieser entschiedenen Form nicht erwarteten Ant¬
wort des Khediven in sichtlicher Verlegenheit aus dem
Audienzsaal zurück.

Aus der Umgebung des Khediven-verlautet ferner , daß
England plante , sowohl den Khediven und die Khediva,
wie auch mehrere mit ihm reisende ägyptische Prinzen und
Prinzessinnen nach Malta als Geiseln zu schaffen, sobald sie
auf dem Seewege die türkische Hauptstadt verlassen Hütten.

Gärung in Serbien.
Das Organ des bulgarischen Ministers des Auswär - jj

tigen , Eenadiew , das Sofioter Blatt „Volja " läßt sich aus !
Nifch melden, die österreichische Offensive habe auf die s
Volksstimmung in Serbien sehr bös-e Wirkungen ausgeübt.
Es gäre im Volke wie in der Armee. Der König und der
Kronprinz wüßten keinen Rat , wie sie aus diesen Nöten
herauskommen sollten . Wenn das bulgarische Blatt wei¬
terhin einen allgemeinen Aufstand in Serbien prophezeit,
so könnte man diese Voraussage als einen Ausfluß bul¬
garischer Stimmungsmache gegen Serbien anfehen, wenn
es sich nicht eben um Serbien handelte . In diesem schönen
Lande pflegt sich jede Unzufriedenheit in Aufständen zu
äußern und das bulgarische Blatt wird sicherlich nicht un¬
recht haben mit seiner Behauptung , man befürchte, daß es
in hohen oder gar höchsten serbischen Kreisen bald Opfer
geben werde. Die- Serben sind weiter denn je von der
Hoffnung entfernt , dem Kriege noch eine günstige Wendung
zu geben. Was aber ein ungünstiger Kriegsverlauf für
Land und Dynastie bedeutet , das scheint einem kaum zwei¬
felhaft , wenn man sich die-Entstehung dieses Krieges über¬
legt . Mit den Schützern der Mordbuben von Serajewo
kann die Donaumonarchie kein Mitleid haben, will sie nicht
sich selbst vergessen. Und darum mag wohl manches ser¬
bische Gemüt in 'feinet Verzweiflung nach dem Schuldigen
fragen , helfen wird es ja dem Lande nichts, das sich sein
Geschick selbst heraufbe-schworen, wenn es jetzt feine Macht-
haber nach althergebrachter Sitte „strafen" wollte, aber
dennoch wird es uns nicht überraschen, sollten eines Tages
die Karageorgewitfch das gleiche Ende finden wie der letzte
Obrenowitsch, Alexander 1., in jener Mordnacht im Bel¬
grader Konak.

Lokale Nachrichten.
Bad Homburg v. d. Höhe, den 1. Oktober 1914.

Rotes Kreuz.
Das Bedürfnis nach warmen Kleidungsstücken für die
Armee wird immer dringender. Die Rohstoffvorräte
nehmen ab. Schnellste Hilfe ist nötig. Es wäre daher
sehr zu wünschen, daß aus Privatbesitz alle entbehr¬
lichen, gut erhaltenen Wollsachen herausgesucht und
dem Roten Kreuz zugesührt würden. Besonders will¬
kommen ist warmes Unterzeug, Hemden, Unterhosen,
Strümpfe, Pulswärmer ; aber auch Teile warmer
Sportbekleidung, wie Sweater , Fausthandschuhe, Ga¬
maschen würden gute Dienste tun. Das Rote Kreuz
bittet alle Hamburger Hausfrauen, ihre Bestände an
wollenen Kleidungsstückeneiner Durchsicht zu unter¬
ziehen und alles eben Entbehrliche herauszulegen.
Bom 5. bis 7. Oktober wird die Sammlung durch
junge Mädchen erfolgen. Diese sind mit einer Legi¬
timation und Quittungssormulaxen versehen, und wir
bitten, die Sachen nur gegen Quittung abzugebcn.
Sollten Helme, Tornister, llniformstücke oder entbehr¬
liche Feldstecher noch im Besitze der Familien sein, so
werden die jungen Mädchen deren Abholung gern ver¬
anlassen.

Mus den ßomburger
Kelerve-Lazsretten.

(Fortsetzung unseres Berichts in der „Kreis -Zeitung vom
30. September .)

Billa „Hildegard".
Joh . Weitz-Rödingen — Jos . Burkard -Freiburg i. Br.

— Georg Wagner -Sachsbach — Wilh . LentzMtzenhein —
Reinhard Wagner -Dauborn — Wilh . Schwickart-Köln —
Franz van Dinter -Dülken — Bernhard Kirchsr-Schwelm —
Lorenz Michels-Köln -Sulz — Otto Eriinzer -Charlotten-
burg — Wilh . Wöll-Himmighofen — Wilh . Ströbel -Buch
— Ludwig Büchlein-Eschenzweiler (Kreis Mülhausen i . E.)
— Richard Schmidt-Waldh au sen — Adolf Gräubner -Wim-
bach — Karl Engelbrecht-Ahausen — Emanuel Preutz-
Ober -Wildzea — Hubert Pickenhahn-'Mechernich — Joh.
Schmidt-Aachen — August Walter -Alt -Oels — Heinrich
Ereb -Kestrich — Hermann Weimar -Kubach — Wilh . Böh-
mer -Köln -Gülz — Hermann Schmitz-Köln — Heinrich Phil.
Filz -Ob er-Erlenbach.

Billa von Brüning.
Clemens Georg Kämpfer -Olpe — Jof . Vierschilling-

Dahl — Johann Jäger -Worms — Anton Eduard Schmidt-
Ober -Mö'rlen — Jakob Wilhelm -Dornheim — Kurt Mu-
fchold-Fladow — Max Eolwner -Berg — Friedrich Jakob-
Katzenfurt — Artur Deni -Mülhaufen i . E. — Victor Naw-
ratil -Mülhaufen i. E . — Karl MaNda-Meschan — Hein¬
rich Coenen-Nievenheim — Heinrich Helfmann -Eroß -Ge-
r-au — Heinrich Otto Fuchs-Wolfskehlen — Wendel Fecht-
Schiffweiler — Joh . Georg Engel -Worfelden — Oskar
Emil Keinbeck-Nordhausen — Peter Hülser-Neer'sen.

„Viktoria-Pensionat" (Dornholzhausen)
Karl Brieke -Schwerte — Wilh . Oberll -Worms —

Philipp Klauer 1-Oberstedten — August Eitner -Lehre —
Wilhelm Seel -Oberstedten — Friedrich Reinke lisch-
nendorf — Joh . Pranz -Erlenbach (Kreis Erbach) — Albert
Klofe-Ottwitz — Franz Kloos-Dörrebach — Ludwig Simo-
nin -Saulag (Metz) — Joh . Gerhards -Schovenlütten —
Karl Korst-Neunkirchen (Saar ) — Franz Hahnrerth -Schau-
fenberg — Joh . Bergstein -Alsdorf — Franz Overhammer-
Werden (Rhld .) — Heinrich Wirty I-Hottorf — Karl Rotz-
Münchhausen — Joh . Zuber -Eroßwillkowitz — Jos . Baum-
garten -Dreibrunnen — Peter Kopp-Rohrbach — Heid-
büchel-Schüvenhütte — Johann Weiler -Grau -RheiNdorf •—
Heinrich Grotzer-Obersiein — Jof . Weiter -Brück — Emil
Rau -Mademmüller — Heinrich Schuchard-Eschenrod —-
Emil Marx -Barmen — Peter Schumacher-Miel — Johann
Moll -Eießenkirchen — Heinrich Weber-Eichenrod — Wer¬
ner Scheufen-Jülich.

Restauration „Zum Schützenhof".
Friedrich Miehm -Oberbiel — Julius Heier -Wingers-

haufen — Hermann Söhlez -Bühl — Hermann Busch-Mü¬
sen (Siegen ) .

Garnison-Lazarett.
Gustav Eiel -Nor'dchofen— Karl Eich-Oberstedten.

Sanatorium Dr. Baumstark.
(Zugang)

Friedrich Franz -Brezenheim (Alzey) — Joh . Trippel-
Niedersvenen (Schotten) — Paul Abratzky-Bernburg
August Hoeck-Neuroth.

„Billa Gans ".
(Zugang .)

Antonius Kilb -Altenhain.
Nähere Auskunft über die Verwundeten erteilt das

„K ö n i g l i ch P r e u ß i 'sche G a r n i f o n - L a z a r e t t"
Ferdinands -Anlage , dessen Oberleitung wir am Schluß un¬
seres Berichts für freundliches Entgegenkommen Dank
jagen . Redaktion der „Kreis -Zeitung ".

* *
*

* Pakete und Liebesgaben für unsere Truppen. Man
schreibt uns : Die deutsche Feldpost-Dienstordnung sieht le¬
diglich die Versendungsmöglichkeit von Briefschaften und
Geldsendungen ins Feld vor und hat als Höchstgewichts"
grenze für Briefe 250 Gramm angefetzt. Diese Maßnahme
hängt mit der Organisation des Postversands an die Front
zusammen und ist für den möglichst schnell zu erreichenden
Bestimmungsort im Felde von größtem Interesse.

Der Paketversand an die Truppen , der besonders jetzt
bei der einsetzenden kalten Witterung von besonderer Be¬
deutung ist, erfordert daher eine andere Art der Organi¬
sation , zu welcher die Immobilen Etappen -Kommandan-
turen als Vermittler herangezogen werden . Es ist Bereit^
darauf hingewiefen worden, daß im Bereiche des 18. Är-
meekorps diese Organisation besonders sorgfältig ausgebaut
wurde, und es wird zur Belehrung des Publikums diene»-
wenn in kurzen Erundzügen der Gang des Paketversand^
hier geschildert wird.

Die Ersatztruppenteile der einzelnen Regimenter »est
men in ihren Regimentsbureaus , welche sich meistens irt
den Kasernen befinden , Pakete bis zum Höchstgewicht ve»
fünf Kilo zum Nachberfand an ihre Truppen im Felde ent¬
gegen. Sollte nun beispielsweise ein Familienmitgl '-e5,
welches in Frankfurt wohnhaft ist, einem Angehörigen de-
Dragoner Nr . 6 in Mainz Pakete aufzuliefern haben, >
kann diese Uebermittlung durch die Post "An den Ersaö
Truppenteil des Dragoner -Regiments Nr . 6 in Mainz 31'*
Weiterbeförderung an (hier folgt die genaue Feldpst
adrefse des Empfängers )" geschehen. Die Ersatztrupp^
teile liefern nunmehr die eingegangenen PaketsendungH
an die zuständige Immobile Etappen -Kommandantur » ’
die überdies auch bereit ist, direkt Pakete zur Weiterbest
derung für das zuständige Armeekorps zu übernehmt '
Dies geschieht besonders in allen Fällen , in denen der ^
fatztruppenteil nicht ohne weiteres zu ermitteln ist .
feien hier nur genannt : Stabsärzte , Feldlazarette , S»
täts -Kompagnien , Kraftwagenführer , selbständige M»
tionskolonnen , Scheinwerfer -Abteilungen , Intendant»
und eine Reihe weitverzweigter Verkehrstruppen . _

Die Immobile Etappen -Kommandantur hat die ^ ^
gäbe, die eingegangenen Sendungen zu sortieren,
Adresse zu prüfen und auf schnellstem Wege sachgemäß ^
packt an die nächsten Etappen -Orte zu befördern . Drc" .
schlecht fast ausschließlich durch Eilfracht in besonders t
kennzeichneten Waggons , die auf raschestem Wege V- ^
Eisenbahn -Endstation an die Front befördert werde»,
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T?nJt eventuell noch per Auto oder Wagen weiter vorge-
l̂ oben zu werden. Die Beförderung der Immobilen

appen-Kommandantur geschieht für die Absender voll-
!andig kostenlos und hat den Vorzug, daß die Sendungen
Nbedingt auf richtigem Verbindungswege rasch weiter ge¬
igen . Die Zeitdauer des Frachtverkehrs kann seldst-
edend nie im voraus bemessen werden, da sie von den mili-
argchen Operationen durchaus abhängig ist. Wohl kann

, öer  erklärt werden, daß die Pakete , wenn irgend möglich,
^ die Hände des Adressaten gelangen und nicht wie Lie-
esgaben an die Regimenter einfach zur Verteilung ge-

6eben werden. Bei Richtaufsindung des Adressaten werden
>"kete, wenn möglich, zuruckgegeben oder sonst im Inter¬
ne der Kameraden verwandt

Der Versand von Liebesgaben,  der gewöhnlich an
8anze Truppenteile oder deren Bataillone und Kompag-
Uien ohne bestimmte Einzel -Adressen-Angabe erfolgt , ge-
chieht— wenn möglich — zusammen mit dem Paketver-

^d . Im übrigen sind ganze Züge von seiten der Linien-
^ommandanturen zur Verfügung gestellt worden, welche
Unfalls auf dem raschesten Wege an die Front gelangen.

.Beförderung von Liebesgaben durch Automobile hat
dch sowohl angesichts des Benzinverbrauchs als wichtigen
^ennstoff für die Armee , als auch infolge der Wege-Un-
^nntnis einzelner Führer nicht immer als praktisch er-

^viesen. Auch ist die Schnelligkeit dieser Art der Beförde-
den oben angeführten Eilfrachtzügen nicht ohne wei-

"res^voraus.
In wenigen Worten sei noch der zuni Versand gelan-

ö n̂den Gegenstände gedacht: Verlangt werden vor allem:
wolleue Unterkleider und Strümpfe , jotnie Tabak, Zigar-
ten>Schokolade, Zacharin , und vielleicht ein kleiner Vorrat
^ Dauerwurst , Tee und Kakao. Beförderung von Ge¬
danken, Pasten sowie leicht verderblichen Nahrungsmitteln
wolle man unter allen Umständen vermeiden. Auch Zünd-
^olzer, Munition oder sonstige explosive Gegenstände sind
Unbedingt vom Versand usgeschlossen. Es empfiehlt sich fer-
!}er. keine Briefe beizupackcn, da die Feldpost unter Um¬
wänden rascher ans Ziel gelangen kann. Dagegen können
®le  Waren innerhalb des Paketes in neue Zeitungen ein-
^jchlagen werden, welche willkommene Lektüre bieten und
^hch später als Wärmeleiter in Stiefeln nicht unbetrücht-
^che Dienste leisten. Etwas Bindfaden , Nähzeug oder
ficine Verbandpackungen können die in einem Paket ent¬
gehenden Lücken ausisüllen. Wichtig ist, das Paket nicht
Umfangreicher zu gestalten , als unbedingt erforderlich ist,
^ainit auch für andere Kameraden im Feld noch Platz für
«endungen ermöglicht wird . Auch in der Zahl der Pakete,

fünf Kilo nicht überschreiten dürfen , soll sich der ein-
^lne Absender bescheiden.
. . Der Versand innerhalb des 18. Armeekorps erfolgt
levt zirka zehn Tagen und hat eine ungeahnte Ausdehnung
öenommen. Die Immobile Etappen -Kommandantur 2
Frankfurt bewältigt täglich einen Paketversand von rund

bbo Stück und besorderr außerdem täglich zirka 100 Kisten
Hebesgaben. Der Personalstand ist binnen wenigen
^agen -verdreifacht worden, zumal auch eine tägliche Kor¬
respondenz von 300 Eingängen und mehr als 400 Aus¬
lugen zu erledigen ist. Durch eine sachgemäße Hand¬
lung der Vorschriften kann das Publikum dir Etappen-
^ "Mmandanturen in der stets wachsenden Arbeit nicht un¬
deutlich unterstützen.

Aus der Verlustliste.
Grenadier-Regiment Nr. 1, Königsberg i. Pr.

Gefechte bei Naußeden am 17. und 21., Etallupönen am
' •>Vrakupönen und Gumbinnen an: 19. und 20. August.)

füsilier Heinrich Metzler-  Homburg v. d. H. leichtverw.
Brigade-Ersatz-Bataillon Nr. 41, Mainz.

(Gefecht bei Serres am 25. August.)
Musketier Joh . Rudolf-  Cransberg vermißt.
^eserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 80, Höchst, 3. Bataillon.

Gefecht bei Mouzon am 28. August.)
Reservist Georg Becker-  Homburg v. d. H. verw., Reser-

Josef H e i d t - Schmitten verw., Wehrmann Wilh.
^ ^e e m a n n - Homburg v. d. H. verw ., Wehrmann Phil.
Ct ei nb ach - Kalbach verw., Reservist Peter B ech t-
^chloßborn vermißt , Wehrmann Alfred Lachenmarer-
vvnrburg v. d. H. vermißt.

^andwehr-Znfanterie-Rcgimcnt Nr. 81, Frankfurt a. M.
Gefechte bei Kienzheim, Ammerschweier, Urbachmo, Kay-

sersberg am 28. August.)
^chrmann Albert Jordan-  Wehrheim tot.
, Infanterie -Regiment Nr. 118, Worms.

fechte Les petites Armoises am 1. und Olizy am 2. 9.)
Musketier Weber-  Rüsselsheim vermißt , Musketier
^uigenwann - Rüsselsheim vermißt , Btusketier Hein-

B ö chn e r -Petterweil vermißt.
, Infanterie -Regiment Nr. 148, Bromberg.
JjJMetfji bei Ofchekau am 26. und Waplitz am 28. August.)

Gsketier Jakob Heit-  Schmitten tot.

«S. Feldartillerie -Regiment Nr. 63, Mainz.
Riecht bei Bertrix am 22., Matton am 24. und Antrecourt

am 28. August.)
"geant August Wagner-  Neuenhain leichtverw., Ka-

sllnier Oskar Kunz -Eschborn schwerv-erw., Reservist Jo-
^ ^ cheeren - Riederhöchstadt leichtverw.

^ " Tapferkeit vor dem Feind. Mit dem Eisernen Kreuz
^gezeichnet wurde der Leutnant der Reserve Herr Rudi
- ^iner  in der 12. Kompagnie hiesigen dritten Batail-
°Ns 8g er.

v , * Kricgsfiirsorge -Konzert . In der Erlöser -Kirche fin-
am Sonntag , den 11. Oktober, nachmittags 5% Ut)i,

^ n'e geistliche Musikaufführung statt , deren gesamter Er-
^3 für die Kriegsfürsorge in unserer Stadt und zum Teil
^ die Notleidenden in Ostpreußen bestimmt ist. Nam-

^ siehiosig-e und auswärtige Künstler haben ihre Kräfte in
Dienst der guten Sache gestellt. Mit dem Kartenver-

< ^ hiesige und auswärtige Künstler haben ihre Kräfte in
^ .Dienst der guten Sache gestellt. Mit dem Karte

*9 wird anfangs nächster Woche begonnen werden..
* Weidmannsheil. Herr Gustav Weigand erlegte

I ern in seinem Jagdrevier Grauerberg einen kapitalen

i achtender Feisthirsch im Gewicht von 230 Pfund . Das
j Wildpret wurde an die Lazarette Dornholzhausen,

Schützenhof und Katholisches Schwesternhaus verteilt.
* Für die Kriegsanleihe sind vom Kyffhäuser-Bunde

der deutschen Landes -KriegerverbäNde , vom Deutschen
Kriegerbunde 'sowie von den Verbänden , Vereinen und ein¬
zelnen Mitgliedern des Deutschen Kriegerbundes 1,25
Millionen Mark gezeichnet worden.

* Albert-Schumann-Theater. Den schwerwiegenden
Ereignissen der Gegenwart Rechnung tragend , hat sich die
Direktion entschlossen, das Theater am Samstag , den 3. Ok¬
tober , mit einem Vorführungs -Zyklus von aktuellen Schil¬
derungen in Wort , Bild und Film über die „Deutsche
Kriegsmacht"  mit einem nur bis incl . Freitag , den
9. Oktober, berechneten Gastspiel wieder zu eröffnen. Diese
Veranstaltung ist nicht etwa ein lehrhaft trockener Vortrags
sondern auf das tlnterhaltungsbedürfnis des Publikums
nach jeder Richtung zugeschnitten und dient das Wort ledig¬
lich als Erklärung und Erläuterung der einzelnen Aufnah¬
men. Diese Aufnahmen zerfallen in mehrere Abteilungen,
die in ihrer Gesamtheit ein geschlossenes Bild der „Deut-
'^ 611 Kriegsmacht " für LaiemAuge und Laien -Verstand
geben. Für diese Vorführungen sind ganz minimale Ein¬
trittspreise von 30 I an bis 2 M festgesetzt; verwundete
oder rekonvaleszente Soldaten haben freien Zutritt . Am
Samstag , den 10. Oktober, gelangt die große vaterländische
Revue mit Musik „ D e r K a i s e r r i e f " zur Darstellung.

* Neue Schnell- und Eilzüge. Die neuen Nachtschnell-
züge zwischen Berlin und Frankfurt a . M. haben folgenden
Fahrplan : Berlin Anhalter Bahnhof ab 9.50 nachm., Halle
12.19, Weimar 2„06, Erfurt 2,32, Frankfurt a. M. 7.34
vorm.; Frankfurt ab 11.29 nachm., Erfurt 4.03, Weimar
4.28, Halle 6.24, Berlin 8.47 vorm. Der Tageszug Berlin
—Cassel hat einen beschleunigten Anschluß nach und von
Frankfurt erhalten . Fährt man von Berlin Friedrich¬
straße 7.41, so ist man wie bisher in Cassel 2,24, in Mar¬
burg aber schon 4,35, in Frankfurt 6,27. Von Frankfurt
braucht man erst 8.29 abzufahren , von Marburg 10.32, um
wie bisher von Cassel 12.50 abzufahren und in Berlin 7.51
einzutreffen . Dieser Zug hat Anschluß in Frankfurt nach
Saarbrücken ; Frankfurt ab 7.20, Saarbrücken an 10.55. Zu¬
rück fährt man von Saarbrücken 9.00 und ist in Frankfurt
12.32.

— Staatliche Beschäftigung von Arbeitslosen. Unter
den Staatsbehörden , die den zahlreichen Arbeitslosen Be¬
schäftigung geben, marschiert die preußisch-hessische Eisen¬
bahnverwaltung an der Spitze. Gerade in unserer Gegend
läßt sich das deutlich beobachten. Es werden nicht nur alle
bereits vor dem Kriege begonnenen Vauarbeiten aller Art
fortgesetzt, sondern sogar neue Projekte im Entwurf so be¬
schleunigt, daß ihre Ausführung alsbald erfolgen kann. Es
handelt sich dabei um Hochbauten, an denen die Bauhand¬
werker aller Art lohnende Beschäftigung finden , ferner um
Geleisanlagen , Bahnhofsumbauten etc., wo die ungelern¬
ten Arbeiter aller Art ihren Unterhalt verdienen . Da die
Eisenbahnverwaltung ihre Arbeitsauführungen meist an
Unternehmer vergibt , so verdienen auch diese Geld und kom¬
men allmählich wieder in bessere Verhältnisse . Die Erd¬
arbeiten beim Vau neuer Strecken us'w., die seit Jahren
!stets von italienischen Arbeitern ausgeführt wurden , wer¬
den jetzt von deutschen Arbeitern gemacht, die bisher dieser
Beschäftigung kein großes Interesse entgegenbrachten. Um
auch wirklich bedürftige Personen zu beschäftigen, haben sich
die Direktionen mit den städtischen Arbeitsnachweisen , den
Gewerkschaften usw. in Verbindung gesetzt, und so war es
möglich, vielen Tausenden Arbeit zu verschaffen, denen
sonst Unterstützung hätte zuteil werden müssen. Durch diese
Maßnahmen der Eisenbahnverwaltung hat sich die Zahl der
Arbeitslosen in unserer Gegend sehr verringert ; sie ist auch
weiterhin bemüht , neue und umfangreiche Arbeitsgelegen¬
heit für Unternehmer und Arbeiter zu schaffen.

* Der Vorstand des Deutschen Kriegerbundes bittet
die ihm angehörenden Vereine , wegen der Beerdigung von
feindlichen Soldaten , die auf deutschem Boden ihren Wun¬
den erlegen sind, ohne im einzelnen bindende Vorschriften
zu geben, zweierlei als Richtschnur gelten zu lassen: „1. Es
ist geboten, die in unferm Lande gestorbenen Feinde als
Kameraden zu behandeln und ihnen die letzte Ehre zu er¬
weisen. D̂as ist Soldatenpflicht . Auch sie sind in treuer
Pflichterfüllung für das Vaterland gestorben. 2. Dagegen
hakten wir es nicht für passend, über das Ziel hinauszu-
fchießen und die Beisetzungen mit Musik auszustatten.
Einfache Trauerfolge des Vereins und Schießen über das
Grab genügt ."

Auf Veranlassung des Deutschen Kriegerbundes wird
demnächst eine kameradschaftliche Kriegssterbekasse für die
Kriegsteilnehmer an dem gegenwärtigen Kriege (Kämp¬
fer und Nichtkämpfer) ins Leben treten . Der Anteilschein
kostet 5 Jl  und kautet auf den Namen des Kriegsteilneh¬
mers . Auf einen Kriegsteilnehmer können mehrere An¬
teile , höchstens aber 40, genommen werden. Jeder Anteil¬
schein gewährt den Hinterbliebenen eines Gefallenen , Ver¬
mißten öder infolge von Kriegsunfällen oder Kriegs¬
strapazen oder epidemischen Kriegskrankheiten gestorbenen
Kameraden Anteil an den gesammelten Versicherungsbei¬
trägen . Die Anteile brauchen nicht von dem Kriegsteilneh¬
mer selbst, sie können auch von jedem Angehörigen,
Freunde , Arbeitgeber oder dem Verein , dem er angehört,
für ihn erworben werden . Anmeldungen werden von der
Lebensversicherungsanstalt und Sterbekasse des Deutschen
Kriegerbundes , Berlin W. 50, Geisbergstr . 2 III entgegen¬
genommen.

— Höchstpreise für Getreide und Mehl. Eine gemein¬
same Beratung des Frankfurter Polizeipräsidiums mit
mit dem Magistrat , der Handelskammer und zahlreichen
Vertretern des Getreide - und Mehlhandels hat bei den zu¬
ständigen Stellen die Festsetzung von Höchstpreisen für Ge¬
treide und Mehl beantragt.

— Graf Zeppelin . Der greise Graf Zeppelin berührte
dieser Tage auf der Durchreise den Hersfelder Bahnhof . Da
seine Ankunft frühzeitig bekannt geworden war , hatte sich
eine zahlreiche Menschenmenge am Bahnsteig iengefunden,
die ihn stürmisch begrüßte . Dabei hielt er eine kurze An¬
sprache, in der er mitteilte , daß in kürzester Zeit Ereignisse
eintreten dürsten , die die Welt in Erstaunen setzen würden.

— Ein Bayer in roten Hosen. Bei einem Verwun¬
detentransport lag im Wagen der Deutschen ein Verwun¬
deter in roten Hosen. Als man ihn weiterbefördern wollte,

meinte er plötzlich in gut bayerischem Dialekt : „I bin a
Bayer . Mei Hos'n ist durch an Granatsplitter ganz verriss'n
g'wesen. Da hob i zu dem Franzosen neben mir g'sagt:
willst dei Hos'n glei außiziagn ! I hob a bissel nachg'holfn
und bin enig 'schlupft, weil mi's so sakrischg'frorn hat ."

— Gut gegeben. Auf dem Bahnhof in Nürnberg, so
erzählt die „Dorfztg .", schwebte dieser Tage eine junge
Dame in blendendem Weiß, aufs feinste behandschuht. Das
festliche Gewand besagt schon zur Genüge, daß sie sich mit
der Arbeit nicht beflecken wird . Doch mit einem zierlichen
Tablett , angehäuft mit feinstem Zwetschenkuchen, nähert
sie sich dem Zug . Schon strecken sich offene Soldatenhände
aus . Schnippisch wehrt das Fräulein ab : „Das ist nur für
Offiziere !" Schon verbeugt sich tadellos ein strammer
Oberleutnant : „Gnädigste gestatten , daß ich behilflich bin ?"
Spricht 's, ergreift die Platte , reicht sie den Mannschaften
in den Wagen : „Da , Kinder , langt 's zua !" und gibt die im
Handuntdrehen geleerte Platte dem „gnädigsten Fräulein"
mit formvollendeten Dank zurück. Ob die Gnädigste in der
Eile den angemessenen Dank für die feine Lehre schuldig
geblieben ist, erfährt man leider nicht.

Eetzte Nachrichten.
WTB . Rom, 1. Oktober. (Nichtamtlich.) Der Be¬

richterstatter des „Avanti " in Bordeaux bespricht die
Handhabung der Zeitungszensur in Frankreich und gibt
aus dem „Matin " Beispiele für seine Meinung , daß das
französische Volk immer mehr in die Hände der Reaktionäre
falle und daß schon deshalb die italienischen Sozialisten
nicht auf die Seite Frankreichs treten könnten und Italien
an der Neutralität unbedingt festhalten müsse.

WTB . Karlsruhe , 1. Oktober. (Nichtamtlich.) Der
Eroßherzog von Baden ist gestern mittag im Sonderzug
nach dem Kriegsschauplatz abgereist.

Berlin , 1. Oktober. In einem vom 19. September da¬
tierten Brief eines englischen Fliegeroffiziers findet sich
laut „Berliner Tageblatt " bei der Beschreibung des Ar¬
tillerieduells an der Aisne folgende Stelle : Wir starteten
gerade, als die englischen schweren Kanonen und Feldhau-
bitzen das Feuer eröffneten . Wir erblickten ein Bild , das
wir nie wieder zu sehen hoffen. Die Bäume auf den
Höhenzügen wurden buchstäblich zerfetzt und umhergeschleu¬
dert . Es war ein wunderbarer Anblick, die aberhundert
Granaten unter uns rechts und links zerspringen und die
fürchterlichen deutschen Geschütze antworten zu sehen. Es
werden entsetzliche Kümpfe ausgeführt werden müssen, ehe
diese Bilder der Vergangenheit angehören werden.

Berlin , 1. Oktober. Vom Bombardement von Mecheln
entwirft nach einem Bericht der „Vossischen Zeitung " der
Korrespondent des „Flandre Liberale " eine anschauliche
Schilderung : Ganz unerwartet begann am Montagmorgen
das Bombardement mit gewaltigen Geschossen, die entsetz¬
liche Verwüstungen anrichteten . Gegen mittag war es un¬
möglich, länger in der Stadt zu bleiben . Alles suchte zu
fliehen , doch waren die Wege vielfach durch Trümmerhau¬
fen versperrt . Selbst in den Kellern war man nicht sicher,
so gewaltig war die Kraft der furchtbaren deutschen Ge¬
schosse. Viele öffentlichen Gebäude verbrannten , auch wur¬
den viele Personen auf der Flucht getötet . 14 Personen
liegen unter den Trümmern eines Kaffeehauses begraben.

der Städtischen Theater - und Knrkapelle
Freitag’, den 2. Oktober.

Abends 8 Uhr.
I. Teil.

1. Choral. Ach bleib mit deiner Gnade,
2. Ouvertüre Der Vampyr. . . . Marschner.
3. Das Herz am Rhein. Lied. . . Hill.
4. Gr. Fantasie a. d. Oper Die Meistersinger

von Nürnberg. . . . . Wagner.II. Teil.
5. Largo Fis-dur. . . . .
6. Intermezzo sinfonico. a. Cavalleria

Rusticana.
7. Nocturno. . . . .
8. Durch Kampf zum Sieg. Marsch.

. Haydn.

. Mascagni.

. Sitt.

. Blon.

Neueste Karte
vom östlich und westlichen Kriegsschauplatz
ist durch unsere Expedition zum billigen Preise von 30
Pfg . zu beziehen. Versandt der Karten nach Auswärts
gegen Einsendung von 33 Pfg. in Briefmarkenoder durch
Postanweisungevtl, auch gegen Nachnahme.

Im gefälligen Aufträge, versteigere gegen
sofortige Barzahlung ca. 23 Morgen Grnm-
metgras der früheren Spieß'scben Wiesen in
den Gemarkungen: Bad Homburg und Dorn¬
holzhausen.

Sammelplatz, Samstag den 3 . Oktober
ds . Js ., Nachmittags11/2 Uhr am Hotel Fr.
Scheller in Dornholzhausen.

Bad Homburg v. d. H., den 1. Okt. 1914.

August Herget,
Wut t bttWkt Mtimlot.

Elisabethenstrasie 43 . Telefon 772.
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Nacheichung der Maße und
Gewichte.

Am Montag , den 12. Oktober ds. Js . von vormittags 8 Uhr ab findet zn Bad
Homburg v. d. Höhe im Rathaus die Nacheichung der Matze und Gewichte statt. Gemätz
§ 11  der Matz- und Gewichtsvrdnung vom 30. 5. 08 müssen die dem eichpflichtigenVer¬
kehr dienenden Matzgeräte, wie Längen- und Flüssigkeitsmatze, Werkzeuge, Hohlmatze, Ge¬
wichte und Wagen unter 3000 Kilogramm Tragfähigkeit alle zwei Jahre zur Nacheichung
vorgelegt werden.

Alle Gewerbetreibenden, Grotzhandlungen, Fabrikbetriebeund Landwirtschafte werden,
sofern sie irgendwelche Erzeugisse nach Matz oder Gewicht verkaufen, oder den Umfang an
Leistungen dadurch bestimmen, hierdurch aufgefordert, ihre eichpflichtigen Mahgeräte an dem
angegebenen Tage gut gereinigt zur Eichung vorzulegen. Ungereinigte Gegenstände werden
zurückgewiesen. Die Gebühren sind sofort zu entrichten.

Bad Homburg v. d. H , den 29. September 1914.
Polizei -Verwaltung.

§iX ohrmngs -Anzeiger
Zu vermieten

bis zmn1. Oktober eine abgeschlossene Par¬
terrewohnung, sowie zwei kleinere Wohnungen.

Näheres Wallstraßc 5.

ca- 1200  qm . mit 17 Obst-
4 V W bäumen und Johannissträu¬

che rn für 2200 Mark sofort verkäuflich.
Näheres I . Fuld , Lonisenstrahe 26.

Ob$t=Uer$teigeruiig*
Am Freitag , den 2 . Oktober ds . Js ., vor¬

mittags 9 Uhr wird das
PffSfick - Ofost

auf der Fohlenweide bei Dornholzhausen an Ort und
Stelle versteigert.

Bad Homburgv. d. H., den 29. September 1914.
Die Verwaltung der Fohlenweide.

Für die Uebergangszeit
ist der Gasheizofen von
größtem Vorteil, denn er
ist stets betriebsbereit und
erfordert keine Bedien¬

ung.
Die Gasheizung ist nicht
nur sauber und angenehm
sondern bei richtiger Hand¬
habung auch billig.
Ausstellung in Apparaten
Ludwigstraße 3.

Wohuuug
Hochparterre, 4 Zimmer, Mansarde etc. so¬
fort, eine desgleichen im 1. Stock 3 Zimmer
Mansarde etc., elektr. Licht und Gas per
l . Oktoberd. Js . zu vermieten.

Höhestraße 9

Geschäftshaus
günstigen Bedingungen zu verkaufen. (An¬
zahlung 12—15000 Mark.) Näheres

I . Fuld , Louisenstrahe 26.

Erbteilungshalbev
Billa, mit 12 Räumen, Gas , Elektr. zu
äutzerst billigem Preise sofort zu verkaufen.

Näh. I . Fuld , Sensal , Louisenstr. 26.

8 Zimmer mit Zu-
''W W * * V 4JJ 14 « J Vf bebör, Nebengebäude
etc. groher ertragreicher Obstgarten finsge-
famt ca. 3000 qm.) in gesunder freier Lage,
2 Min . von der elektr. Haltestelle unter sehr
günstigen Bedingungen zu verkaufen evtl, zu
vermieten. Offerten an I . Fuld , Sensal,
Louisenftratze 26.

Zu vermieten
5 - 6 Simmerwokinungen (Ferdinandstr . 20)
mit allem Zubehör, Badezimmer etc. in bester
staubfreier, ruhiger Lage; Kurpark u. elektr.
Bahn in nächster Nähe. Zu erfragen

Louisenstraße 121.

z
Sehr schöne

mit allem Zubehör preiswert au ruhige Leute
zu vermieten.

Louisenstraße 43.

Mansardenwohnung
2 Zimmer mit Küche am Englischen Garten
zu vermieten.

SP» U ]iiniiimuoljiiiiiis
sowie

großes Zimmer
möbliert vder unmöbliert zu vermieten.

Meine neue Billa
mit ca. 1300 qm. Garten in schöner, ruhiger
Lage. Umständehalber für de» billigen Preis
von 30 <410 M . sofort zu verkaufen. Nah.

I . Fuld , Sensal , Louisenftratze 26.

Wcgzugshalber
Bauplatz für Doppelvilla, direkt am Kaile
Wilhelms-Pa k preiewert unter qü»h>ge> Be
dinguug sofort zu verkaufe». Näheres

I . Fuld , Sensal, Lousleustratze 26.

Heute eingetroffen große Sendung
Fluss - und Seefische

Chr. Pfaffenbach,
Telephon 290.

„Kols Pastillen“
bestes Anregungs - und Kräftigungsmittel bei grossen

Märschen und Strapatzen
per Schachtel Mk . I.

Medizinal -Drogerie Carl Itreto,
gegenüber dem Kurhause,

I
I

Färberei , chemische Waschanstalt
gegründet 1867

i . SCücheB
Homburgi (1. II.. Lonisenslr. 21. Weh

Schöne Ausführung Schnelle Bedienung
Hässige Preise.

Ä. Stock,
3 Zimmer, Mansarde und Zubehör vom 1.
Oktober ab 511 vermieten.

Elisabethenstraße 38.

Billa, in schöner, ruhiger Lage, ent-
haltend 7 Zimnier, reichliche»'

Zuvetiör in1 c allem Komfort der Neuzeit und
buMchm Garten , verhältnishalber unter gü»-
Üigei, Bedingungen zu ve>kaufe» evtl, auch
'ahnt zu vermieten . Näheres bei I . Fuld,
it ' ibiil, L"U>iensliatze 26. Telephon 515.

Wohnung
billig zu vermieten.

Mauergasse 12.

Wolleneu. bnumwollene
Tricothemden, Jacher , Bosen,

Strample, Leibbinden,
Kopfschutzkappen, Ohren¬

schützer.

Artikel lir Lazaretkweeke?
Lazarettanzüge, Sclu/ester-
schnrzen, Aerztescfcürzen,

Wollene Decken.

S îckwolle
bei

Ph . Dehus.

mit allem Zubehör im I . Stock, sofort zu
vermieten.

Luisenstraße 1V3.

Schöne große

3-Zimmer-Wohnung
mit Bad und sonstigem Zubehör zu vermieten.

(6g . Reinhard.

Kesselscklfiger ’s
Camillen-Kopfwasch-

Pnlver
Packung 20 Pfg-

und Kesselschläger ’s Familien- und Haushalt-Seifen Stück 15 Pfg.
werden nur verkauft — Luisenstrasse 87 « —

Hautleiden

versendet die
wenapotheke Fr "''

furt a. M ., Zeil 63.
Bersendet auch nach auswärts.

Postkarte genügt.

Eventuell das ganze zusammen.

Haus mit Garten
in der Friedrichsstatze dahier zu verkaufen,
auch ganz oder geteilt zu vermieten. Nähere
Auskunft erteilt August Hergtt sJmmobilien-
Agentur), Elisnbethenitratze Nr . 43. (Tel.
772).

Zwangsversteigerung.
Freitag , den 2 . Oktober 1914 , iiack

mittags 4 Ilhr, werden zu Kalbach, be>
Bouanies folgende Gegenstände:

2 Kleiderschränke, 1 Schuhmacherrua*
schiue, Waschmange, 5 Gänse, ca.
Hühner, 2 Schweine u. a. m.

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung oet'
steigert. Die Bersteigeruugsstelle wird »w
33/4 Uhr am dortigen Bürgel meisteramt be¬
kannt gegeben.

Wagner
Gerichtsvollzieher in Bad Homburg v. d. 9'

ciitstchen durch niircincs Blut, können desha^
auch nur dnrch innere Behnndlulig
gründlich und dauernd geheilt werden.

Jetzt diu ich in der Lage Ihnen meine"
herzlichen Dank für ihre wundervoll heilen^
Medizin, die niich Vollständig von ^
schauderhaften Hautleiden befreit hat, voll»"!
ganz zn zollen. Gustav Sichling, Miielo
Bezirk Halle.)

Die pntentamtlich geschützten

Gottesdienst der israelitische » Ge »>ei“^̂

Sauistag den 3. Oktober
Vorabend 53/4 Uhr.

morgens 1. Gottesdienst 7 Uhr.
2. Gottesdienst 10 Uhr.

Nachmittags 4 Uhr.
Sabbatende 6^ Uhr

An den Werktagen,
morgens 6*/, Uhr
abends 53/4 Uhr.

Verantwortlicher RedakteurE. Freudenmann,  Bad Homburgo. d. H. —.Druck und Verlag der HosbuchdruckereiI . C. Schick Sohn.
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All Ursula muß das Kraut hereiu.
Sonst schneien Judas und Simou dreiu.

Auf Sallkt Galleutag.
Muh jeder Apfel in seinen Sack.

Oktoberhimmel voller Sterne,
Hat warme Oefen gerne.

Wenn im Moor viel Irrlichter stehn,
Bleibt das Wetter noch lange schön.

Hält der
Ist mir

Baum seine Blätter lange
um späten Winter bange

Wenn's St . Severin gefällt,
Bringt er mit die erste Kalt ' .

Halten die Krähen Konvivium.
Sieh ' nach Feuerholz dich um.

Ist im Herbst das Wetter schält hell,
Bringt es Wind im Winter schnell.

Oie Tätigkeit ües Lanümiris
im Monat Oktober.

Von M. Dankler.
Mit dem Monate Oktober beginnt die

Natur sich zur Winterruhe vorzubereiten.
Die Pflanzen bedürfen der Ruhe . Sie haben
entweder dadurch, daß sie Samen und Frucht
getragen , ihren Lebenslauf beschlossen, oder
neue Knospen gebildet, die im kommenden
Jahre zu neuer Entwickelung gelangen.

Der Landmann hat nun zwei Haupt¬
arbeiten vor fiel) ; er mutz die Ernte des letz¬
ten Herbstes bergen und verwerten und die
neue Ernte vorbereiten . Auf dem Felde
werden die Spätkartoffeln eingeerntet . Man
bringe die Ernte bei nassem Wetter nicht
gleich in den Keller, sondern lasse sie aus der
Tenne oder im Schuppen tüchtig austrock¬
nen. Wer verkaufen kann, verkaufe sofort
vom Felde weg, das ist das beste Geschäft.
Im Keller bereite man auf dem Boden eine
Lage Reisig, darüber Stroh und dann erst
Kartoffeln.

Die Wintergetreidesaat  soll auch
in milderen Gegenden beendigt werden,
denn es zeigt sich fast in jedem Jahre , datz
die Frühsaaten die besten sind. Als Futter¬
pflanze für den Frühling säet man noch In¬
karnatklee , auch wohl Wintererbsen im Ge¬
menge mit Roggen , welche gelinde Winter
aushalten . Bei der Düngung der Winter¬
saaten achte man auf die so sehr nötige
Phosphorsäure . Beinahe alle Kulturböden
sind heute phosphorarm und daher für eine
starke Düngung mit Thomasmehl sehr dank¬
bar . Besonders mit der Vorratsdüngung
sind sehr gute Resultate erzielt worden. Bei
dieser Vorratsdüngung gibt man 10—12
Doppelztr . auf den Hektar. Das ist keine
Verschwendung, denn die so zugefllhrte
Phosphorsäure geht nie verloren , , sondern
wird nach und nach im Laufe der Jahre
aufgezehrt . Beim Einkäufe von Thomas¬
mehl verlange der Landwirt schriftliche Ee-
haltsgarantie für zitronenlösliche Phosphor¬
säure. Das Tiefpflügen zu den Sommer¬
saaten wird fortgesetzt, das Getreide , nach¬
dem es den Schwitzprozetzdurchgemacht hat,
gedroschen. Das auf den Kornspeicher ge¬
brachte Getreide darf anfangs nur dünn
aufgeschichtet und mutz fleitzig rimgeschaufelt
werden.

Mit dem Abräumen des Hopfen¬
feldes  wird begonnen. Man beugt für
nächstes Jahr dem Auftreten .verschiedener
Schädlinge , namentlich der Milbenspinne,
der Hopfenwanze und dergleichen vor, wenn
man die Stangen jetzt, falls derartige
Schädlinge heuer aufgetreten fein, sollten,
schwach ankohlt oder mit Petroleum abtreibt.
Hopfenreben , in denen sich der Gliedwunn
fRaupe des Hirsezünglersj befindet , sind zu
verbrennen.

Die Tabakernte  hat begonnen und
ist besonders für guten Luftzug bei den auf-
gehängtcn Tabakstauden zu sorgen. Einen
großen Einfluß auf die Güte und Verkäuf-
iichceit des Tabaks hat die Behandlung des
Tabaks bis zur Ablieferung . Ein ganz
wesentlicher Fortschritt besteht in dem Ver¬
blatten . Die Anforderungen an den Tabak¬
bau sind ganz bedeutend gestiegen und die-
serhalb auch möglichst alle Fehler zu ver¬
meiden. In vielen Orten , wo der Tabakbau
betrieben wird , findet man immer noch eine
ganze Reihe von Fehlern , die schon oft ge¬
rügt worden sind, als das sind: 1. Das Holz
oder die Rippenköpfe, welche die Bauern
beim Brechen miternten , und welche dann
mühevoll in den Magazinen beseitigt^ wer-
den müssen. 2. Das Einfädeln von Sand¬
blatt und sogar von Sandgrumpen in den
Tabak , welches das Faulen des Tabaks zum
Teil verursacht. 3. Als neue Krankheit der
letzten Jahre das Faulen des Tabaks , her-
oorgerufen durch die übermäßige Verwen¬
dung von Chilisalpeter . 4. Die alten Kla¬
gen vom nassen Abhängen bleiben an vielen
Orten bestehen.

Die Spargelbeeke  werden gerei¬
nigt : das rostige Spargelkraut wird abge¬
schnitten und verbrannt.

Auf den Wiesen  werden Wassergraben
ausgehoben , moosige Wiesen scharf geeggt,
trocken bewässert. Die Knollen der Herbst¬
zeitlose werden durchstochen. Kahle Stellen
werden besäet, aber nicht mit sogenanntem
Heusamen, sondern guten reinen Gräsern.
Magere Wiesen müssen tüchtig gedüngt wer¬
den, denn von der richtigen Düngung hängt
nicht nur die Masse, sondern auch die Güte
des erzielten Futters und damit auch .die
Gesundheit und der Ertrag des Viehes ab.
Ein guter , fetter Kompost ist sehr̂ zu emp¬
fehlen, dagegen wird strohiger Stalldung

nicht ausgenutzt . Es mutz daher auch hier
zum Kunstdünger gegriffen werden. Gaben
von 3 Zentner Thomasmehl und 3 bks 4
Zentner Kainit haben sich pro Morgen gut
bewährt . Kainit , also Kali , mutz besonders
gegeben werden, wenn weder Stallmist , noch
Jauche in größerer Menge vorhanden sind.
Thomasmehl und Kainit können vor dem
Ausstreuen vermischt werden.

Weinbau.  Die Weinlese wird be¬
endet. Nach derselben kann in nicht zu
rauhen Gegenden alsbald der Schnitt der
Weinstöcke folgen, da der Herbstschnitt dem
Frllhjahrsschnitt bedeutend vorzuziehen ist.
Bei dem Beschneiden können Senker oder
Ableger und auch Stecklinge gemacht und
alte Stöcke durch schleifen kahler Schenkel
verjüngt werden . Die geschnittenen Steck¬
linge sind alsdann bald in tief umgegrabene
und gut gedüngte Beete zu stecken und ent¬
wickeln sich dann aus denselben gleich im
nächsten Sommer sehr kräftige, gut bewur¬
zelte Wurzelreben . In rauhen Gegenden
kann man zu Ende dieses Monats mit dem
Niederlegen und Bedecken der Stöcke be¬
ginnen.

Im K e l l e r achte maw' auf eine gleich¬
mäßige Temperatur von 12 bis 1v Grad N.,
um eine vollständige Vergärung der Weine
herbeizuführen . Wo es nötig ist, mutz sie
durch regulierbare Kelleröfen hergestellt
werden . Das Lüften der Eürkeller darf zeit¬
weilig nicht übersehen werden.

Im Obstgarten  säet man die Kerne
in vorbereitete Beete. Wildlinge werde in
die Edelschule eingesetzt. Junge Bäume
werden gepflanzt . Die Baumstämme wer¬
den nachgesehen und die Obstbäume gegen
Wildverbiß geschützt. Die Jnscitenfanggllr-
tel werden nun mit Raupenleim bestrichen.
Das Reinigen der Baumstämme mutz be¬
ginnen . Die Umgebung wird aufgegraben
und gekalkt. Die Obstkeller müssen ständig
gelüftet werden.

Der H a u s g a r t e n liefert noch viele
Gemüse und heißt es nun , diese für den Win¬
ter aufzubewahren . Im Norden und Osten
werden Wirsing und Kappus aus dem Boden
genommen und in flachen Erdgruben vor
der Kälte geschützt. Im Westen haben sie in
den letzten 4 bis 5 Jahren tadellos im
Freien überwintert . Möhren und andere
Knollen erhalten sich in Erdgrubcn am
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besten frisch. Auch die Erdbeeren werden
gedüngt . Die leeren Beete werden gedüngt
und rnuh umgegraben.

Die Pferde  erhalten jetzt schon allge¬
mein frischen Hafer , welche Fütterung leicht
schwere Koliken hervorruft . Das beste Mit¬
tel hiergegen ist ein Zusatz von gelben Möh¬
ren , welcher überhaupt den Pferden sehr be¬
kömmlich ist. In der stilleren Zeit kann ein
Teil des Hafers durch Möhren ersetzt wer¬
den. Die Pferde bleiben dabei in guter
Kraft und erhalten eine schöne glänzende
Haut . Die Fohlen kommen mit Beginn der
schroffen Witterung in die Winterställe.
Vis zum dritten Jahre sollen sie sich im
Stalle bewegen können. So lange die Wit¬
terung es erlaubt , kommen sie tagsüber wie¬
der auf die Weide. Falls es, sich um Ar¬
beitspferde handelt , sollen dieselben zwar
gut reingehalten , aber nicht zu viel gestrie¬
gelt werden.

Das Rindvieh  befindet sich in den
meisten Gegenden noch auf der Weide , und
wird es dort belassen, so lange die Witterung
günstig bleibt . Sobald die Nächte aber käl¬
ter werden , bringe man die Tiere abends in
den Stall . Falls die Tiere nachts frieren,
nimmt ihre Milch an Menge und Güte ab
und der Fettgehalt kann sich in einer Nacht
um ein Prozent vermindern . Man geht nun
langsam wieder von der Erllnfütterung zur
Trockenfütterung über . Stoppelrüben und
Rübenblätter sind ein gutes Beifutter , füh¬
ren ckber, in zu großer Menge verfüttert,
Durchfall herbei . Wer Fabrik - und Brauerei¬
abfälle , wie Malzkeime und dergleichen
füttert , bestelle nur beste frische Ware unter
Garantie und sorge dann auch für größte
Reinlichkeit der Krippen und Geschirre.

Im Schwei ne st alle  werden die
Mastschweine ausgesucht und angesetzt. Auch
ältere Mutterschweine und kastrierte Eber
sind zu mästen. Die Gewichtszunahme wird
mindestens wöchentlich kontrolliert . Bei
gutem Wetter werden die Schweine noch auf
die Weide getrieben und ist besonders Wald¬
weide beliebt und zuträglich. Zur Mast
sollen stets eher ein paar Schweine mehr als
weniger eingestellt werden , besonders in
kleineren Betrieben . Sie lohnen hier die
Zucht auch dann noch, wenn die Schweine¬
preise einmal ein wenig fallen ; j'ie ziehen ja
doch in kurzer Zeit wieder an . Landdörfer
sollten doch wirklich ihren Eigenbedarf nicht
nur decken, sondern auch Schweine ausfllhren
können.

Die Schafe erhalten vor dem Aus¬
treiben etwas Rauhfutter . Sie dürfen nicht
zu frühe aus - und zu spät eingetrieben wer¬
den, da Tau und Nässe ihnen schaden. Beim
Aussuchen der jetzt zahlreich vorhandenen
Weideplätze muß große Vorsicht angewandt
werden. So meidet ein guter Schäfer über¬
schwemmte Weiden und solche mit jungem
Grummet , damit sie nichts aufblähen . Die
Stoppeln beweidet er erst, wenn sie von
Ähren geräumt sind, und junger Klee- und
Luzernesaat geht er recht weit aus dem
Wege. Ist das Futter überhaupt etwas
frisch, so läßt der Schäfer die Tiere nicht still
fressen, sondern er läßt sie in ständiger Be¬
wegung mit dem Winde über das Weide-
feld gehen.

Die Ziegen  kommen gleichfalls erst
nach dem Auftrocknen des Taues auf die
Weide. Für ihre Gesundheit ist es am
besten, wenn sie zum Gras auch Kräuter und
Heckenblätter fressen können. Man sorge
setzt, daß die Ziege im Winter einen hellen,
trockenen Stall und ein warmes Lager hall

Im Geflügel  st all  wird das Jung¬
geflügel noch einmal durchgesehen und alles
Fehlerhafte ausgemerzt resp. gemästet. Sonst
wie im vorigen Monate.

Die Bienen  sollen jetzt fertig einge¬
wintert sein und ihre Ruhe haben . Ist noch

Futternot bei einem Volk, so füttere man
nicht mehr flüssig, sondern hängt Waben zu.
Der Winterraum der Bienen soll möglichst
klein sein. Nicht ausgebaute Strohkörbe
müssen durch schlechte Wärmeleiter ausge-
füllt werden, damit die Bienen vor Kälte
geschützt sind. Auch die verschiedenen Bienen¬
feinde sind von der Winterwohnung fernzu¬
halten.

c£anönnrffä ?ttff.
Der Getreidespeicher soll so angelegt sein,

daß er genügend Luftzutritt hat , um das Ge¬
treide vor dem Modern zu schützen, auch
kommt auf einem luftigen Speicher der
Kornwurm nur selten vor . Die Öffnungen
sollen möglichst nahe am Boden angebracht
und mit Drahtgittern versehen werden, die
viel zweckmäßiger sind als Fenster . Die
Laden werden nur bei Regenwetter und
Schneesturm geschlossen. Besonders wichtig
ist ein guter Boden, der dicht gefügt ist, noch
besser aber von Asphalt hergestellt wird , der
das Eindringen der Mäuse verhindert und
durch seinen Geruch alles Ungeziefer von
dem Getreide abhült . Finden sich Mäuse¬
löcher auf dem Fruchtboden, so sind sie mit
Glasscherben zu verstopfen und mit Mörtel
zu bestreichen. Den Katzen kann man durch
eine kleine Öffnung Zutritt zum Speicher
verschaffen, leider verderben sie viele Frucht
durch ihren Unrat . Liegt der Speicher un¬
mittelbar unter dem Dache, so muß letzteres
gegen das Eindringen von Schnee verwahrt
werden . Kommt dieses dennoch vor und
sind die Fruchthaufen mit Schnee bedeckt, so
hüte man sich, ihn mit dem Getreide zu ver¬
mischen, . weil er dieses beim Schmelzen
durchnässen würde , während er, wenn man
ihn ruhig liegen läßt , verdunstet , ohne das
Getreide feucht zu machen.

Düngung.
Ammoniaksalze dürfen nicht mit Thomas¬

schlacke vermischt werden, da letztere immer
wesentliche Mengen Atzkalk enthält und die¬
ser bei der Mischung den Ammoniak in Gas¬
form aus seinen Verbindungen austreibt.

Thomasschlacke kann schon im Herbste
-untergebracht werden, obwohl sie auch im
Frühjahre gute Dienste leistet. Die Phos¬
phorsäure befindet sich darin als Tetra-
calciumphosphat mit bedeutender Menge
Kalk gebunden, so daß diese Verbindung
leicht zersetzt werden kann. Infolgedessen
lösen die organischen Säuren , welche sich in
jedem Boden vorfinden und außerdem auch
von den Pflanzenwurzeln ausgeschieden wer¬
den, die Phosphorsäure leicht auf und füh¬
ren sie den Pflanzen zu.

'Zfferdezucht.
. Strohhäcksel und Heu sind bei der Ernäh¬

rung der Pferde nicht zu entbehren , obschon
sie nicht so ausgiebig ausgenutzt werden , wie
beim Rinde und beim Schafe. Häcksel und
Heu zwingen die Pferde zu langsamerem
Kauen und besserem. Durchspeicheln, während
sie Hafer und anderes Kraftfutter allein zu
schnell herunterschlucken. Dadurch entstehen
dann die bösartigen Koliken, die den Ver¬
lust so vieler guter Pferde herbeiführen.

Mastiges , schlampiges Weichfutter sollen
Pferde niemals erhalten , höchstens kommt es
zur Mast für solche Pferde in Betracht , die
reif für den Pferdemetzger sind. Das Weich¬
futter treibt die Tiere zwar auf , aber sie
werden als Arbeitspferde minderwertig,
schwitzen selbst bei mäßiger Arbeit und ver¬
sagen, wenn einige Ausdauer verlangt wird,
ganz.

Kl WinövrebzircHt.
Behandlung von Kühen nach der Geburt.

Gar vielfach ist man noch der Ansicht, daß

mit dem Kalben alles vorüber und die Kuh
nun wieder behandelt werden' könne wie
jedes andere Stück Vieh . Dadurch aber kom¬
men manche böse Zufälle und manches Tier
geht ein. Schon geringe Fehler in der Er¬
nährung können ein Kränkeln des Tieres
und eine starke Schwächung der Milcherghe-
bigkeit herbeiführen . Sehr gut ist reines,
gutes Heu, welches niemals schadet, dann
aber gebe man eine Mehltränke , die gern
genommen wird . Im allgemeinen aber be¬
herzige man , daß leichtes und trockenes Fut¬
ter am bekömmlichsten ist und meide in
erster Linie jedes Sauerfutter.

ScHwenrezrrcht.
Junge Eber kann man im Alter von neun

Monaten ohne Schaden für ihre Gesundheit
und Fruchtbarkeit in der Woche ein- bis
zweimal zum Sprunge benützen, nachdem sie
älter geworden sind, höchstens einmal täg¬
lich. Zeigen junge Eber keine Neigung zum
Sprunge , dann gebe man ihnen viel Hafer¬
schrot mit Magermilch und täglich 1—2 Löf¬
fel voll gequetschten Hanfsamen oder Brenn¬
nesselsamen. Auch kann man ihnen ange-
brühte oder gekochte frische Brennesseln ver¬
abfolgen.

Geffügeczuchl.
Die Futterzeit wird von manchen Eeflii-

gelbesitzern, die sich Hühner halten , in recht
mangelhafter Weise eingehalten und da¬
durch in gesundheitsschädlicher Weise für die
Tiere gehandhabt . Wie oft das Eeflügel ' zu
füttern ist, hängt von den Bedingungen ab,
unter denen es gehalten wird . Hühner,
welche im Freien umherlaufen , brauchen in
der Tat nur zweimal am Tage gefüttert
zu werden. Ist das Wetter im Sommer sehr
warm , so genügt eine Mahlzeit . Am Mor¬
gen gebe der Federviehbesitzer recht früh
Kraftfutter aus einer guten Fabrik . Geflü¬
gel, welches im Freien gehalten wird,
braucht mittags kein Futter , aber Hühner in
der Gefangenschaft sollten um diese Zeit
einige gute, reine Küchenabfälle, denen
etwas Knochenmehl und Austerschalen hin¬
zuzusetzen sind, erhalten . Diese beiden Zu¬
sätze sind für das Wohlbefinden der Tiere
sehr wichtig. Die Austernschalen tragen be¬
kanntlich nicht unwesentlich zur guten Ver¬
dauung bei und das Knochenmehl unterstützt
in hohem Grade die Entwickelung der Hüh¬
ner. Grünzeug ist den Tieren sehr zuträg¬
lich. Sie können also alle Eemüseabfälle,
Salat , Kohlblätter , zerkleinerte Rüben und
ähnliches fressen. Außer dem Grünfufter
braucht das Geflügel zur Erhaltung der Ge¬
sundheit Kies , Kalk und auch kleine Stern¬
chen. Viele Geflügelhalter empfehlen auch
zerkleinerte frische Knochen.

Weinbau- »ud Kkllerwirtschast.
Im Herbst schneide man alle Neben, welche

nichts tragen , einfach am Boden ab, und
ersetze dieselben mit dankbar tragenden , in¬
dem man von diesen einfach Schluchten hin-
Lberzieht. Wenn man aber vergessen hat,
die betreffenden Reben im Frühling oder
Sommer jchon vorzubereiten , so schneide man
einfach ein schönes Steckhcklz ab von den
reichtragendsten Reben mit süßen Trauben
oder überhaupt von denen, welche einem am
besten gefallen und lege sie gleich ein , dann
hat man bald lauter gute Dießen; das sei also
das ganze Geheimnis . Es hat eben überhaupt
viel mehr solche Faulenzer in den Wein¬
bergen als man glaubt , und man hat ganz
genau beobachtet, daß immer die gleicheck
Reben schön voll hängen , während die Fau¬
len immer leer waren , auch in den besten
Jahren.



Sei hochbeseligt oder leide,
Das Herz bedarf ein zweites Herz,
Geteilte Freud ' ist doppelte Freude,
Geteilter Schmerz ri halber Schmerz.

Der Mensch hat nichts so eigen,
So wohl steht ihm nichts an,
Als datz.er Treu ' erzeigen
Und Freundschaft halten kann.

Erbet während der Schlacht.
fV,‘s

Haler , ich rufe dich!
Brüllend umwölkt ..lief) der Dampf der

Geschütze,
Sprühend umzucken mich rasselnde Blitze.
Lenker der Schlachten, ich rufe dich!

Vater , du, führe mich!

Vater , du, führe mich!
Führ ' mich zum Siege , führ ' mich zum Tode:
Herr , ich erkenne deine Gebo.e;
Herr , wie du willst, so sühre mich.

Gott , ich erkenne dich!

Gott , ich erkenne dich!
So im herbstlichen Rauschen der Blätter,
Als im Schlachtendonnerwetter,
Urquell der Gnade , erkenn' ich dich!

Vater , du, segne mich!

Vater du , segne mich!
In deine Hand befehl' ich mein Leben,
Du kannst es nehmen, du hast es gegeben;
Zum Leben, zum Sterben segne mich!

Vater , ich preise dich!

Vater , ich preise dich!
's ist ja kein Kampf für die Güter der Erde;
Das Heiligste schützen wir init dem Schwerte:
Drum , fallend und siegend, preis' ich dich.

Gott , dir ergeb' ich mich!

Gott , dir ergeb' ich mich!
Wenn mich die Donner des Todes begrüßen.
Wenn meine Adern geöffnet fließen:
Dir , mein Gott , dir ergeb' ich mia,!

Vater , ich rufe dich!
Theodor Körner.

Honig als Heil- und Hausmittel namentlich
gegen Nervosität und Gicht.

Von Pfarrer Wilhelm  Schuster.
Der reine Bienenhonig hat großartige

Heilwirkungen . Es wohnen ihm Gesun-
dungskräfte inne , die noch lange nicht genü¬
gend erkannt und verwandt worden sind.
Wir älteren Imker aber wissen aus Erfah¬
rung , wie heilsam der Genuß von Bienen¬
honig wirkt. Die im Honig enthaltene
pilz- und bazillenstörende Ameisensäure
wirkt auf alle Organe , mit denen sie in Be¬
rührung kommt; außer dieser Ameisensäure
sind noch andere der Natur abgewonnene
Bestandteile im Honig, Stoffe aus Pslan-
zen, welche die gleiche Wirkung tun . Auf
anderem Wege, als durch den Körper der
Biene sind die den Pflanzenblüten ent¬
nommenen Heilstofse in genügender Menge
nicht zu gewinnen . Wozu auch? Die Biene
besorgt sie auf die einfachste und rentabelste
Weise.

Als gesundheitliche Wirkungen des Bie¬
nenhonigs sind zu nennen:

1. Bienenhonig wirkt auf Mundhöhle,
Rachen, Kehlkopf und Magen „aseptisch",
d. .h. jeder Pilz - und Bakterienbildung vor¬
beugend ; ebenso „antiseptisch", d. h. etwa
vorhandene Wucherungen zerstörend und
vernichtend.

2. Die Heilkraft des Honigs bei nervöser
Schlaflosigkeit ist groß. In einer preisge¬
krönten Schrift hat ein Arzt den Nutzen
einiger Eßlöffel voll Honig als Schlafmittel
theoretisch und praktisch erwiesen. Es bleibt
sich dabei gleich, ob man ihn rein oder aufs
Brot gestrichen genießt . Pfarrer Elster
schreibt Uber Heilwirkung des Honigs in
bezug auf Gicht : „Ich litt bereits 10 Jahre,
immer häufiger und ärger kanien die An¬
fälle ; alles , sei es kalt oder wann , wovon
ich nur irgendeine Linderung der Schmerzen
hoffte, hatte ich probiert , ohne Erfolg . Da
kam mir der Gedanke, einmal den Honig zu
versuchen. Ich ließ mir sofort einigen
Schleuderhonig auf einen Leinwandlappen
streichen und diesen um den ganzen Ballen
und den kranken Vorfuß wickeln. Wie wun¬
derbar schnell und wohltuend der Honig
wirkte , ist nicht zu beschreiben. Kaum mit
der Haut in Berührung gekommen, kühlte
er sofort durch und durch, nachdem vorher
das kälteste Wasser keine Kühlung bringen
konnte, so wenig wie heiße Heublumen-
bäder Linderung brachten. Ich habe keinen
besseren Vergleich, als einen heißgelaufenen
Motor ; mit Anwendung aller Kraft ist zu¬
letzt keine Umdrehung mehr möglich: da,
einige Tropfen kühlendes Öl und noch einige,
die Reibung läßt nach und das Rad dreht
sich wieder mit Leichtigkeit." Das ist nun
eine äußere Anwendung des Honigs . Die
innere wirkt gleich viel . Gerade zur Ver-
hütung weiterer Eichtanfälle ist der inner¬
liche Gebrauch des Honigs sehr zu empfehlen.
Haut , Nieren und Leber bilden die Seihe¬
tücher (Kolatorien ) für die Reinigung des
Blutes . Durch Wirkung auf Nieren und
Leber trägt der Honig wesentlich zur Blut-
reirigung bei, ähnlich wie Obst, Kräuter,
Gemüse.

Gerade die mannigfachen und verschie¬
denen ätherischen Öle und Pflanzensalze , die
der Honig enthält , die den edelsten Säften
der Pflanzen entstammen, äußern eine über¬
aus heilsame Wirkung auf das Nerven¬
system der Menschen.

3. Der Honig wirkt schleimlösend, ein¬
hüllend , erweichend und zerteilend , bildet
daher gegen alle Entzündungen und Katarrhe
der Kehlkopf-, Nachen- und Schleimhäute
ein sicheres Heil- und Vorbeugemittel.
Gegen Katarrh , verschleimten Husten ist
Lindenblütentee mit Honig vermengt mit
Erfolg angewendet worden . Bei Keuch¬
husten nimmt man grüne oder getrocknete
Veilchenblätter , kocht davon einen Tee und
nimmt das Getränk , stark mit Honig ver¬
mischt, dreimal des Tages eine Tasse heiß.

4. Der Honig wirkt eröffnend bei Träg¬
heit der Unterleibsorgane und Stuhlver¬
stopfung. So bildet er ein wichtiges Vor¬
beugemittel gegen alle Verdauungsstörungen
und daraus entspringende Krankheiten,
Kongestionen und Blutstauungen.

5. Honig ist eines der besten wärmeerzeu-
genden Mittel und leistet darum bei Blut¬
armut und Bleichsucht unübertreffliche
Dienste. Ein alter Arzt empfiehlt folgende
Anwendung : „MHn verrührt in einer Kaffee¬
tasse ein Eidotter mit einem starken Eß¬
löffel voll Honig und schüttet dann langsam
unter fortgesetztem Rühren heiße Milch zu."
Das Getränk ixird sehr nüchtern genommen.
Salbeitee in Honigwasser gekocht tut eben¬
falls gute Dienste.

6. Honig wirkt reizend und exweichend,
um Blutschwären und Fingergeschwüre in
ihrem Übergange zur Eiterung zu fördern.
Er wird darunr rein oder mit anderen
Massen, wie Leinsamenbrei , gemischt und
als Honigpflaster äußerlich auf die Haut
gebracht.

Küche unb  Keller -.
Einfacher Apselauflauf . 12 große Äpfel

schält inan und dämpft sie in ihrem eigenen
Saft mit 125 Gramm Zucker weich, verrührt
sie dann zu einem zarten Brei , gibt das
Gelbe von 9 Eiern und 16 Gramm feinge¬
stoßenen Zimt dazu, schlägt das Weiße der
Eier zu Schnee, rührt ihn unter die Äpfel
und füllt dies , nachdem alles wohl gemengt,
in eine mit Butter bestrichene und mit
Mehl bestreute Form . Der Auflauf wird
in einem mittelheißen Ofen während einer
Viertelstunde gebacken und beim Anrichten
mit Zucker bestreut.

Schollen, grün . 1 Zwiebel , Lorbeerblät¬
ter , Gewürz setzt man in Wasser auf und
kocht es durch; hat man die Brühe geklärt,
so wird der Fisch hineingetan und ungefähr
eine Viertelstunde kochen lassen, dann behut¬
sam herausgenoninien , die Sauce mit etwas
Mehl und Butter sämig gemacht, gehackte
Petersilie darangetan , etwas Muskatnuß
angerieben und noch einmal aufkochen
lassen. Salz nach Belieben.

K critsw ivt (cf)aff.
Der beste Ofen ist der Kachelofen. Die

Kacheln bestehen aus gebranntem Ton , dessen
Wärmeleitungsfähigkeit vierzigmal schwächer
ist, als die des Eisens . Die Kacheln ver¬
schlucken die Wärme zwar langsamer als das
Eisen, sie geben sie aber gleichmäßig und
langsam ab und darauf kommt es bei einer
guten Heizung an . Die strahlende Wärme,
wie sie eiserne Öfen geben,̂ ist unzweckmäßig.
Außerdem kommen Eisenöfen bisweilen ins
Glühen und lassen durch die glühenden
Stellen giftige Gase, besonders Kohlen¬
oxydgas entweichen, so daß Schädigungen
der Gesundheit leicht herbeigefiihrt werden
können.

Motten in Möbeln und Teppichen wer¬
den am besten dadurch getötet , daß man auf
dem betreffenden Gegenstand ein weißes
Tuch ausbreitet und dasselbe mit einenr
hinreichend heißen Eisen Überfahrt ; der sich
entwickelnde heiße Wasserdampf dringt in
den Gegenstand ein und vernichtet nicht nur
die Insekten , sondern auch ihre Brut.

Kerneirrnühiges.
Steingut - und andere Geschirre sollen

sehr dauerhaft werden und ihre Glasur sehr
gut erhalten , wenn man sie in neuem Zustande,
noch ehe sie gebraucht werden, in gewöhn¬
licher, gut geseihter Lauge von Holzasche
zwei Stunden lang ausgesiedet und darin er¬
kalten läßt.

Schuhbänder gehen nicht so leicht auf,
wenn man sie etwas breit wählt . Auch
lösen sich seidene Bänder leichter als baum¬
wollene. Ganz bestimmt hält die Schleife,
wenn man sie da ein wenig wachst, wo der
Knoten geschlungen wird.

Gesundheitspflege.
Stärkungs - und Erfrischungspastillen.

100 Eramur Kaffee-Extrakt , 100 Gramnr
Gelatine , 800 Gramm Honig, 300 Gramm
Extrakt von Kolablättern oder 20 Gramm
zü Pulver gestoßene Kolafrüchte , oder die¬
selbe Menge sehr fein gemahlene Chinarinde.
Will man die Pastillen sehr stark, so fügt
man alle drei Zusätze bei.

Mittel gegen Hautjucken. Sapolan 15
Gramm , Zinkoxyd 10 Gramm , Bleiwasser
25 Gramm . Diese Salbe wird mehrmals
täglich in die juckenden Stellen eingerieben.



Icrgd ttnö Aischerei. '

Hastliivaiidcrungtn.
Der alte Spruch : „Der Hase ist am lieb¬

sten, wo er gesetzt ist," hat nur bedingungs¬
weise eine Berechtigung ; um den Nachweis
letzterer Behauptung zu erbringen , will ich
in nachfolgenden Ausführungen meine per¬
sönlichen Erfahrungen zum Besten geben,
Lampe und seine Sippe richten ihren je¬
weiligen Aufenthalt häufig nach der Witte¬
rung ; im vorigen Jahre zumal konnte man
auf vielen ebenen Revieren mit schwerem
Ackerboden die Beobachtung machen, daß die
anhaltende Nässe des Spätherbstes die Hasen
in Höhenlagen oder in den Wald trieb . Gar
manche Feldtreibjagd lieferte , trotzdem im
Sommer die Aussichten gute waren , sehr
schlechte Resultate , weil die Lösselmänner in
zuweilen weit entfernte Gegenden ausge¬
rückt waren . Daß auch die Art der Bebau¬
ung der Felder eine gewisse Rolle beiin
Bleiben oder Wandern der Hasen spielt , ist
klar. Wo Klee, Rüben , Gras usw, fehlen
und ausschließlich nur Stoppel - oder Brach¬
äcker sich befinden, fühlt sich Lampe, der
gerne von allem ein wenig nascht, nicht
recht wohl. Er wird in Nachbarreviere aus¬
wandern , die alles bieten , was sein Hasen¬
herz begehrt. Häufig genug ist auch ständige
Beunruhigung eines Komplexes der Grund
von Hasenwanderungen . Wo häufig die
Suchjagd ausgeübt wird , wo militärische
Übungen stattfinden , wo Schafherden sich
aufhalten und Fixköter sich tummeln , fühlt
sich Lampe auf die Tauer nicht wohl . Er
wird sich die Störung in seiner beschaulichen
Lagerruhe wohl einige Male gefallen lassen,
wenn es ihm aber zu dumm wird , dann
wird er seine Heimat längere Zeit oder für
immer meiden. Es ist in unserem Gesetze,
das gerade in puncto Haftpflicht so weiten
Spielraum läßt , entschieden eine große Lücke,
daß für Schäden, die durch anhaltende Be¬
unruhigung eines Reviers dem Jagdpächter
entstanden sind, keinerlei Entschädigungen
gewährt werden. Bei den großen Truppen¬
übungen wären Schadloshaltungen sehr am
Platze . Am fühlbarsten machen sich die
Hasenauswanderungen , wenn ein Revier an
der Winterseite liegt und es bildet ein Fluß
die Grenze zu der in anderen Händen sich
befindlichen Sommerseite , Wenn diese
Wassergrenze friert , dann wechselt die Mehr¬
zahl der Hasen vom unwirtlichen Revier int

sich meist innerhalb des Jagdterrains selbst
abspielen und die fast immer von der je¬
weiligen Windrichtung bedingt werden.
Dieses „Treeken" der Hasen kann allerdings
insofern auch unangenehm werden , wenn es
sich über die Grenzen unweidmännisch be¬
triebener Nachbarjagden erstreckt. Es gibt
Jagdinhaber , die ein förmliches Raubsystem
exerzieren und je nach Wind und Wetter
ihre Beutezüge an der Grenze auf Kosten des
Nachbarn veranstalten , eine Methode , die
nicht genug vom jagdlichen und gesellschaft¬
lichen Standpunkte aus verworfen werden
kann. Mit Weidmannsheil!

Sturz - und Tropsbad nehmende Vögel.
Manche Vögel haben die Gewohnheit,
Sturz - oder Tropfbäder in der Natur aufzu¬
suchen und solche im ruhig fließenden oder
auch stehenden Wasser vorzuziehen , Einst
hatte ich mein Domizil in einem kleinen
Städtchen am Rhein , in dem ein sehr schöner
Dom war , auf dessen Türmen große Scharen
von Dohlen hausten. Diese niedlichen Bur¬
schen kamen besonders nach den Wochenmärf-
ten auf den großen Marktplatz herab , um
dort allerlei Überreste aufzulesen . Auf die¬
sem Marktplatze stand ein ziemlich veralteter
und verwahrloster , immer laufender Röhr-
brunnen . Hier setzten sie sich auf die für die
Wassereimer bestimmten Träger so, daß der
fingerdicke, aber ruhig fließende Wasserstrahl
über sie hinwegfallen konnte, und das schien
ihnen ganz besonderes Behagen zu gewäh¬
ren. Manchmal waren drei und mehr Doh¬
len bei diesem Sturzbad und da gab es dann
groß Gezanke um den erfrischenden Strahl,
Von vorbeilaufenden Hunden ließen sie sich
keinesfalls stören, wie ich das oftmals beob¬
achten konnte, und offenbar ärgerlich flogen
sie auf die nächststehenden Häuser , wenn ein
Dienstmädchen für den Hausbedarf hier
Wasser entnehmen mußte . Kaum war jedoch
der Brunnen leer , so setzten sie auch munter
und vergnügt ihre Badereien wieder fort.
— Eine gewöhnliche Haustaube beobachtete
ich an einem stets fließenden Brunnen , wie
sie ab und zu den Schnabel ein wenig in den
dünnen Wasserstrahl hineinsteckte, wodurch
ein feiner Sprühregen entstand , der dann
über sie hinwegtröpfelte , wodurch sie sich
offenbar sehr behaglich zu fühlen schien, —

die Sommerlagen aus , woselbst sie häufig
genug vom feindlichen Nachbarn als gute
Beute erklärt werden. Außer sogenannten
Hasenwanderungen , die manchmal geradezu
zur Entblößung des in Mitleidenschaft ge¬
zogenen Reoieres führen und einen großen
Schaden für den Jagdpächter bedeuten , gibt
es noch Wanderungen harmloserer Art , die

Kohl- und Blaumeisen baden in eigentüm¬
licher Weise, Nach starkem Regen wissen sie
Sie an den Blättern der Bäume hängenden
Tropfen auf sich herabzuschütteln , indem sie
sich an die dicht belaubten Zweige von unten
anklammerzr und durch ihre Bewegungen
nun die Tropfen zum Fallen bringen . Ich
habe eine Blaumeise beobachtet, die fortge¬

setzt einen sehr großen Apfelbaum auf diese
Weise bearbeitete . War ihr Gefieder zu naß,
so daß das Vögelchen nicht mehr gut weiter
konnte, so hüpfte es auf ein Stengelchen und
schüttelte alles Wasser aus ihren Federchen
heraus ; war dieses geschehen, so fing es von
neuem seine Badereise durch den grünen
Baum wieder an ; es schien geradezu ver-
picht daraus zu sein, alle Tropfen des gan¬
zen Baumes auf seine Weise sich nutzbar zu
machen und ruhte auch sichtlich nicht eher,
bis es seinen Zweck erfüllt hatte , — Von der
Bachamsel ist es ja bekannt, daß sie mit Vor¬
liebe solche kleine Wasserfälle, wie sie in
jedem Wasserlaufe ungezählt Vorkommen,
über sich herabrieseln läßt , — . Die Bachstelze
stellt sich gern in die Nähe größerer Fälle,
um durch die sich bildenden Tropfen der
Wohltat eines Tropsbades teilhaftig zu wer¬
den. — Unsere Haustauben legen sich gerne
mit gespreizten Flügeln in den tropfenden
Regen hinein und wenden sich in dieser
Flügelhaltung auch auf die Seiten , daß die
Regentropfen bis unter die Flügel gelangen
können.

Die Regenbogenforelle setzt man gewöhn¬
lich allein in Teiche. Man kann sie aber
auch mit Vorteil zusammen mit Karpfen
von gleicher Größe setzen, und zwar im
Verhältnis von 25 Karpfen zu einer Forelle,
einsömmerig und 15 : 1 zweisömmerig. Sie
das Hindernis daraus entfernen , d, h. er
gedeihen so ausgezeichnet. Mit anderen
Fischen sie zusammenzusetzen, ist nicht zweck¬
mäßig,

Fischteichbesatz. Wieviel Karvfen man
in einem Teiche von bestimmter Größe her¬
anwachsen lassen kann, wenn man auf einen
wirklichen Nutzen aus der Fischzucht rechnet,
hängt von der Beschaffenheit des Teiches,
dem größeren oder geringeren Reichtum
desselben an Nahrungsstoffen ab , ferner
auch davon , ob die Fische einzig und allein
auf die natürliche Nahrung angewiesen sind,
oder ob sie auch künstlich gefüttert werden.
Man kann daher keine bestimmten Zahlen
angeben. Im allgemeinen läßt sich nur fol¬
gendes sagen: Von einsömmerigen Karpfen
kann man pro Hektar, je nach der Nabr-
haftigkeit der Teiche, also ohne Zuhilfe¬
nahme künstlichen Futters , 300 bis 600 Stück
rechnen, die, wenn sie etwa 10 Er , schwer
eingesetzt wurden , im Herbst ein Gewicht von
Yi  bis Yi  Kilogr , erreichen können. Von
zweisömmerigen Fischen setzt man 200 bis
400 Stück Yt  bis % Kilogr , i-6were Karpfen
pro Hektar ein , die dann im Herbst ein Ge¬
wicht von 1 bis VA  Kilogr . haben sollen,

_ jfcttmov. _
Der blamierte Sonntagsjäger . Gattin:

„Da schickt uns der Wildbrethändler Müller,
bei dem ich noch nie etwas kaufte, eine Neu¬
jahrskarte ! Wie kommt das , Max ?"

Beim Angeln . „Und du hast ruhig ge¬
halten , als er dich küßte?" — „Was hätt'
ich tun sollen? Ich hätte sonst die Fiscbe
vertrieben,"

Aus dem Examen . Und zu welcher
Klaffe der Tiere gehört der Mops ?" —
„Wenn er gerollt ist, zu den Fischen und
wenn er nicht gerollt ist, zu den Säugetieren,"

Größte Devotion . Fürst (der einen Trei¬
ber angeschossen hat ) : „Ist der Schmerz
groß?" — Angeschossener: „Hoheit , dös wagt
er net !"
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